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Vor einem Jahr wählten 
die Deutschen ein neues 
Parlament und bekamen 

die alte Regierung. Zwar hat 
es ein Weilchen gedauert, bis 
die Sozialdemokraten das Ver-
sprechen ihres Parteivorsit-
zenden Martin Schulz brachen 
und nicht wie angekündigt in 
die Opposition gingen, doch 
zuletz t obsiegte der Wunsch, 
sich ein bequemes Plätz chen 
auf der Regierungsbank zu si-
chern. Und so kam es, wie es 
kommen musste: Der Schulz-
Zug wurde aufs Abstellgleis 
umgeleitet und die SPD kroch 
zurück in „Mutt is“ Schoß, um 
von dort zu neuen Horizonten 
aufzubrechen.

Seitdem ist alles beim Alten. 
Die CDU/CSU regiert und der 
sozialdemokratische Junior-
partner kuscht wie ein dres-
siertes Hündchen. Allein das 
Bild, das Vizekanzler Olaf Sc-
holz neben der Bundeskanzle-
rin abgibt, sagt alles über die 
Machtverhältnisse innerhalb 
der Regierungskoalition aus. 
Scholz und seine Genossen 
sind zu Mitläufern verkom-
men, die völlig orientierungs-
los und fernab jeder Sozialde-
mokratie im Windschatt en der 
Christdemokraten schlafwan-
deln, die ihrerseits von rechts-
extremen Neuparteien vor 
sich her getrieben werden. Die 
SPD steuert sehenden Auges 
in die politische Bedeutungs-
losigkeit, und es ist schwer 
vorstellbar, dass eine derart 
unbewegliche und überalterte 
Partei aus den eigenen Reihen 
noch so etwas wie frisches 
Personal rekrutieren kann.

Wie elendig es um die Sozi-
aldemokratie in Deutschland 
bestellt ist, belegt auch der 
Unwille der Partei, sich end-
lich ohne Wenn und Aber der 
Frage nach einer Cannabisfrei-
gabe zu stellen. Weder die Par-
teivorsitz ende Andrea Nahles, 
noch Vizekanzler Olaf Scholz 
geben vernünftig Auskunft 
darüber, wie man sich das vor-

zustellen hat, unter der Ägide 
der SPD bis zum Sankt-Nim-
merleins-Tag den längst ver-
lorenen Anti-Hanf-Krieg zu 
führen. Millionen Bürger und 
Bürgerinnen würden schon 
gerne wissen, worauf sie sich 
einlassen, wenn sie auf dem 
Wahlzett el ihr Kreuzchen bei 
der SPD machen. Zumal es 
genug politische Alternativen 

gibt, die eine Hanff reigabe 
auf der Agenda haben. Grü-
ne, Linke und Liberale zei-
gen keine Feigheit vor dem 
politischen Feind im eigenen 
Lager und werben off en für 
einen Paradigmenwechsel in 
der Cannabispolitik. Dort ha-
ben die Parteispitz en längst 
begriff en, dass eine moderne 
und der Zukunft zugewandte 

Politik, die alle Menschen, ob 
jung oder alt, mitnimmt, das 
beste Rezept gegen die zuneh-
mende Politikverdrossenheit 
und Abwanderung zu rechts-
extremen Parteien ist.
Der SPD sei dringend angera-
ten, dem Anti-Cannabis-Krieg 
zu entsagen, denn wer zu spät 
kommt, den bestraft bekannt-
lich der Wähler. Kein Sozial-
demokrat ist dazu verpfl ichtet, 

bis zur letz ten Patrone an der 
Seite der Prohibitionisten zu 
kämpfen und als Lügner mit 
kurzen Beinen dazustehen, 
wenn eines nicht allzu fernen 
Tages die Legalisierungswelle 
wie ein Tsunami über den At-
lantik nach Europa schwappt. 
In Sachen Antihanfk rieg kann 
es sich die SPD durchaus er-
lauben, den Koalitionsfrieden 
zu stören, zumal CDU/CSU 
plötz lich mit dem Rücken zur 
Wand stünden, die nur noch 
die Ewiggestrigen der AfD 
stütz en.
Dass sich die Sozialdemo-
kraten in der Frage der Can-
nabis-Legalisierung bewe-

gen müssen, fordert auch 
der Deutsche Hanfverband 
in einer aktuellen Videope-
tition. Darin wird die Füh-
rungsriege der SPD-Fraktion 
im Bundestag aufgefordert, 
sich den zur Debatt e anste-
henden Oppositionsanträ-
gen nicht zu verschließen. So 
sollte die SPD dem Antrag 
der Grünen zustimmen, der 
ein Cannabiskontrollgesetz  
und die vollständige Regu-
lierung des Marktes inklusi-
ve Fachgeschäfte und Eige-
nanbau fordert. Ebenso sei 
die von der FDP beantragte 
rechtliche Klarstellung und 
Ermöglichung kommunaler 
wissenschaftlicher Modellpro-
jekte zur Cannabisabgabe zu 
unterstütz en. Gleiches gilt für 
die Forderung der Linken, die 
Konsumenten allumfassend 
zu entkriminalisieren.

Die Chance, den Prohibiti-
onisten noch während der 
Merkel-Ära das Wasser ab-
zugraben, besteht also. Die 
SPD hat es in der Hand, die 
Abstimmungen über die Ge-
setz esentwürfe der Opposi-
tionsparteien zur Gewissen-
frage zu machen und den 
Fraktionszwang aufzuheben. 
Auch wenn der eine oder an-
dere SPD-Hardliner nicht mit-
spielen wird und die Abstim-
mungen verloren gehen, ein 
Schuss vor den Bug der Pro-
hibitionisten wäre der sozial-
demokratische Ungehorsam 
allemal.
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Mit dem 22. September 
endet auch für Astro-
nomen der diesjährige 

Sommer, der wohl aufgrund 
der übermäßigen Hitz e noch 
etwas länger in der kollek-
tiven Erinnerung haften blei-
ben wird. Viele sonnige Fe-

rientage und Wochenenden 
gestatt eten nicht nur Daheim-
geblieben ausgiebige Bäder 
unter dem grellen Gestirn so-
wie in angewärmten Gewäs-
sern, sondern sorgten auch 
für prachtvolle Knospenbil-
dung bei heimlich ausgesetz -
ten Cannabisgewächsen, die 
sich nun langsam auf ihren 
Erntezeitpunkt vorbereiten 
dürften. Somit lässt sich der 
verabschiedenden Jahreszeit 
mit einem weinenden und 
einem lachenden Auge hinter-
herschauen, da der anstehen-

de Herbst unter den richtigen 
Umständen zumindest ein äu-
ßerst üppiges Erntedankfest 
versprechen kann. Ähnlich 
sieht es im Feld der Hanf-
veranstaltungen aus, deren 
heißeste Phase bereits zwar 
überschritt en wurde, aber sich 

noch lange nicht dem Ende 
neigt. Genügend politischer 
Wind wird beispielsweise 
nach der erfolgreich durchge-
führten Hanfparade in Berlin 
erneut in der Hauptstadt raus 
gepustet, wenn im November 
der Deutsche Hanfverband 
zum Stelldichein auf der zwei-
ten Cannabis-Normal!-Konfe-
renz mit Experten wie Fach-
leuten die Stellschrauben in 
Richtung Hanfl egalisierung 
in Deutschland weiterdreht. 
Zu diesem Zeitpunkt haben 
unsere entfernten Nachbarn 

in Kanada bereits schon eini-
ge Wochen Erfahrungen mit 
der vollständigen Freigabe 
von Marihuana für Erwach-
sene, sodass viel Redebedarf 
auf dem gesamten Planeten 
entstehen dürfte, falls der 
moralische Untergang im 

nordamerikanischen Land 
anschließend nicht statt zufi n-
den droht. Während sich die 
Erde also auf die Zielgerade 
zur nächsten Umkreisung 
der Sonne befi ndet, und den 
Weg Richtung Sommer 2019 
einschlägt, bleibt die Diskus-
sion über den sinngemäßen 
Umgang mit Cannabis im öf-
fentlichen Leben weiterhin 
mit Spannung zu verfolgen, 
auch wenn hierzulande auf 
politischer Führungsseite 
meist das ganze Jahr über 
Winterschlaf gehalten wurde. 
Die vielen positiven Aspekte 
des Rohstoff s Hanf und die 
vielen negativen Aspekte der 

krampfh aft am Laufen ge-
haltenen Prohibition werden 
zum kommenden Herbst und 
anstehenden Winter auch in 
unseren Gefi lden eine derar-
tige Intensität gewinnen, so-
dass die Hoff nungen auf ei-
nen nun doch etwas schneller 
statt fi ndenden Gezeitenwech-
sel mehr als nur fi ebrige Träu-
me darstellen, die der letz te 
Sonnenstich verursachte.
Mit dem Ende des Sommers 
2018 beginnt daher global das 
Zeitalter des freigekämpften 
Hanfs.

(Erfolgreich agierende Outdo-
or-Guerillas sollten vorerst den-
noch sehr vorsichtig beim Einfah-
ren ihrer Ernten bleiben …)
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Menschen, die unter einem 
Pankreaskarzinom leiden, ha-
ben in der Regel nicht mehr 
sehr lange zu leben. Der Befall 
der Bauchspeicheldrüse durch 
Krebszellen ist eine schwer-
wiegende Erkrankung, welche 
den Betroff enen in der Regel 
innerhalb eines Jahres in den 
Tod führt. Nur fünf Prozent 
der Patienten haben das große 

Glück noch bis zu fünf Jahre 
am Leben gehalten zu werden. 
Nun macht ein weiteres Ex-
periment mit CBD Hoff nung, 
dass der nicht berauschende 
Wirkstoff  aus Cannabis hier 
endlich Abhilfe schaff en 
kann, nachdem man in den 
letz ten vierzig Jahren kaum 
Fortschritt e auf dem Gebiet 
machen konnte. Cannabidiol 

könnte das Leben von Krebs-
patienten verlängern, da CBD 
bei Bauchspeicheldrüsenkrebs 
sehr hilfreich erscheint.
Forscher der Queen Mary 
Universität in London haben 
neuste Erkenntnisse über die 
Wirkweisen von Cannabidiol 
auf Pankreaskarzinome ge-
wonnen, als sie mit dem aus 
Hanf gewonnenen Stoff  und 
erkrankten Mäusen experi-
mentierten. So konnten die 
Wissenschaftler in Versuchen 
herausfi nden, dass bei Mäu-
sen eine Behandlung mit CBD 
und den bisher genutz ten 
Medikamenten eine eindeu-
tige Verlängerung des Lebens 
mit sich brachte, während die 

einzelnen Medikationen nicht 
diesen Eff ekt verursachten. 
Erhielten die Nager ein Pla-
cebo, starben sie nach 19 Ta-
gen. Erhielten sie einzig CBD, 
wurde nach 25 Tagen der Tod 
festgestellt. Drei Tage länger 
überlebten die Mäuse, welche 
sich der regulären Chemo-
therapiemedikation mit dem 
Medikament Gemcitabin un-
terzogen. Einzig die Behand-
lung mit dem erwähnten Arz-
neimitt el sowie der Substanz 
aus Cannabis brachten ein 
Ergebnis, welches die Forscher 
freudig stimmte. Bekamen die 
Versuchstiere CBD sowie das 
Chemotherapiemedikament 
Gemcitabin, verlängerte sich 

ihre Existenz auf ganze 53 
Tage, was eine eindeutige Ver-
besserung der bisher erzielten 
Ergebnisse darstellt. Aus die-
sem Grund hoff en die For-
scher nun, die Auswirkungen 
auf den Menschen übertragen 
zu können und mit dem recht 
einfach zu erhaltenden Cann-
abidiol schnell auch hier den 
positiven Eff ekt hervorrufen 
zu können. Da CBD bereits in 
englischen Klinken eingesetz t 
werden dürfe, müssten auch 
Studien am menschlichen Pa-
tienten einfach durchzufüh-
ren sein, die bei Erfolg einen 
direkten Einsatz  der legalen 
Hanfsubstanz erlauben wür-
den. Da vierzig Jahre lang 
kaum Fortschritt e auf diesem 
Gebiet erzielt werden konnten, 
sei die Entdeckung neuer Be-
handlungsmethoden genauso 
überfällig wie auch dringend 
benötigt, erwähnt Professor 
Falasca gegenüber der Presse, 
während er von den Entde-
ckungen überzeugt scheint.
Hätt e eine politische Riege 
nicht schon vor vielen De-
kaden einen mit Gewalt ver-

teidigten Riegel vor die ge-
meine Hanfpfl anze und ihre 
natürlich enthaltenen Wirk-
stoff e geschoben, wären die 
Herren Professoren sicherlich 
auch schon etwas weiter in der 
Lebensverlängerung von be-
sonders früh sterbenden Pan-
kreaskarzinompatienten.
Jährlich erkranken in Deutsch-
land etwa 15000 Personen an 
Bauchspeicheldrüsenkrebs.

auf hanfj ournal.de
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Bisher war bekannt, dass 
Cannabis bzw. THC den 
Augeninnendruck sen-

ken kann. In vielen Geweben 
des Auges fi nden sich Canna-
binoidrezeptoren, deren Akti-
vierung den bei Glaukom-Pa-
tienten häufi g erhöhten Druck 
im Auge senken kann. Später 
wurde gezeigt, dass THC 
auch die Blutversorgung der 

Netz haut verbessern kann, ein 
weiterer Mechanismus, der 
helfen kann, die Sehkraft von 
Glaukom-Patienten mit der 
Hilfe von THC zu erhalten.
Eine neue Studie des MIT 
und von Massachusett s Eye 
and Ear in den USA, die am 
10. August 2018 in der Fach-
zeitschrift Nature Commu-
nications veröff entlicht wur-
de, legt nun nahe, dass das 
Glaukom eine Autoimmun-
erkrankung sein könnte. Da 
Cannabis und THC bei vielen 
Patienten mit chronisch-ent-
zündlichen bzw. Autoimmun-
erkrankungen wirksam sind, 
ergäbe sich damit ein dritt er 
Angriff spunkt für eine Thera-
pie des Glaukoms mit Canna-
binoiden.
Das Glaukom betriff t weltweit 
etwa 70 Millionen Menschen 
und stellt immer noch ein 
Mysterium dar, obwohl es so 
häufi g ist. Es ist wenig über 
die Ursachen der Erkrankung 
bekannt. Sie schädigt die Netz -
haut und den Sehnerv und 
kann so zu Blindheit führen.

In der neuen Studie aus den 
USA zeigten die Forscher im 
Experiment, dass die kör-
pereigenen T-Lymphozyten, 
eine bestimmte Form weißer 
Blutkörperchen, für die fort-
schreitende Degeneration der 
Netz haut beim Glaukom ver-
antwortlich sind. Darüber hi-
naus scheinen diese T-Zellen 
die Nervenzellen der Netz -

haut anzugreifen, als Folge 
früherer Wechselwirkungen 
mit Bakterien, die normaler-
weise in unserem Körper vor-
kommen. Diese Ergebnisse le-
gen nahe, dass es möglich sein 
könnte, die Erblindung durch 
das Glaukom durch die Hem-
mung dieser Autoimmunreak-
tion zu vermeiden.
Eines der größten Risikofak-
toren für das Glaukom ist ein 
erhöhter Augeninnendruck, 
der oft auftritt , wenn Men-
schen älter werden und die 
Flüssigkeit, die im Auge ge-
bildet wird, nicht mehr so gut 
abfl ießen kann. Häufi g wird 
die Erkrankung zunächst 
übersehen und erst entdeckt, 
wenn bereits erste Schäden an 
der Netz haut vorhanden sind. 
Die meisten Behandlungen 
konzentrieren sich darauf, 
den Druck im Auge zu sen-
ken. Es gibt aber auch viele 
Glaukom-Patienten mit einem 
normalen Augeninnendruck, 
Normaldruck-Glaukome, die 
etwa 30 bis 40 Prozent aller 
beschriebenen Glaukome aus-

machen. Und häufi g schreitet 
die Erkrankung fort, wenn bei 
Patienten mit erhöhtem Druck 
dieser erfolgreich gesenkt 
werden kann. Der erhöhte 
Augeninnendruck kann also 
nicht die alleinige Ursache 

sein.
Anfang der 70er Jahre wur-
de zufällig bei einer Unter-
suchung von Cannabiswir-
kungen auf das Auge entdeckt, 
dass Cannabisrauchen den 
Augeninnendruck senkt. In 
den folgenden Jahren wurde 
dieses Ergebnis durch weitere 
Studien bestätigt. Dabei konn-
te gezeigt werden, dass Can-
nabisrauchen bzw. die orale 
Einnahme von 10 bis 20 Milli-
gramm THC den Innendruck 
um durchschnitt lich 20 bis 30 
Prozent, gelegentlich sogar 
bis zu 50 Prozent, in wenigen 
Fällen jedoch nur sehr wenig 
senken. Da die Wirkung in 
der Regel nur einige Stunden 
anhält, muss die Einnahme 
mehrmals täglich erfolgen, 
damit der Augendruck kon-

stant gesenkt bleibt. Es gibt je-
doch auch Glaukompatienten, 
bei denen durch die Einnahme 
geringer THC-Mengen von 5 
Milligramm oder weniger eine 
ausreichende Wirksamkeit er-
zielt wird.

Man nimmt heute an, dass 
Cannabinoide über die Ak-
tivierung von Cannabinoid-
rezeptoren direkt und lokal 
sowohl die Produktion des 
Kammerwassers vermindern 
als auch seinen Abfl uss aus 
dem Auge vergrößern kön-
nen. Nach Forschung an der 
Universität Aachen aus dem 
Jahr 2007 reduzierte eine orale 
Einzeldosis von 7,5 mg THC, 
die acht gesunden Ärzten in 
einem Selbstversuch verab-
reicht worden war, den Auge-
ninnendruck und verbesserte 
darüber hinaus die Durchblu-
tung der Netz haut. Die Werte 
waren vor und zwei Stunden 
nach der THC-Gabe gemessen 
worden. THC führte zu einer 
signifi kanten mitt leren Re-
duzierung des Augeninnen-

drucks von 13,2 mm Hg auf 
11,8 mm Hg. Die Dauer der 
Passage des Blutes von den 
Arterien zu den Venen in der 
Netz haut verringerte sich si-
gnifi kant von durchschnitt lich 
1,77 Sekunden auf 1,57 Sekun-

den. 
Dadurch könnte eine Mangel-
durchblutung verhindert wer-
den, die bestimmte chemische 
Prozesse in der Zelle auslösen 
und zum programmierten 
Zelltod führen könnte. Zu-
dem können Cannabinoide 
nervenschütz end wirken, in-
dem sie aggressive und zell-
schädigende Substanzen, so 
genannte freie Radikale, ab-
fangen. Nun folgt die neue 
Erkenntnis, dass auch die ent-
zündungshemmenden Eigen-
schaften des THC von Nutz en 
sein könnte.
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Cannabidiol könnte das Leben 
von Krebspatienten verlängern
CBD bei Bauchspeicheldrüsenkrebs erscheint hilfreich.
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Jeder Tierliebhaber, der 
seinem Bello ab und an 
einen Streifen feinstem 

Prosciutt o-Schinken gönnt, 
weiß ganz genau, dass es kei-
ne Köstlichkeit auf der Welt 
gibt, die er seinem Liebling 
vorenthalten würde. Dies gilt 
auch für Cannabisprodukte. 
Aber keine Sorge - hier soll es 
nicht um die doch etwas ex-
zentrische Idee gehen, Katz en 
mit Pot zu behandeln. Statt -
dessen wollen wir uns einmal 
genauer anschauen, wie auch 
unsere vierbeinigen Familien-
mitglieder von CBD profi tie-
ren können. 

Wie reagieren Tiere 

auf Cannabis?

Man könnte annehmen, dass 
Cannabis ähnliche Eff ekte auf 
alle Säugetieren hat - um das 
jedoch zu klären, müssen wir 
uns erst einmal ansehen, wie 
Cannabinoide grundsätz lich 
wirken. Cannabinoide – eine 
im Cannabis vorkommende 
Gruppe von aktiven Stoff en – 
interagieren mit dem Körper 
über das Endocannabinoid-
system, in anderen Worten – 
einem System, das dazu in der 
Lage ist, körpereigene Cann-
abinoide, von denen Ananda-
mid das Bedeutendste ist, zu 
produzieren. Alle Säugetiere 
(und die meisten Wirbeltiere) 
sind mit einem Endocanna-
binoidsystem ausgestatt et. 
Anandamide wiederum kön-
nen auch bei viel exotischeren 
Lebewesen gefunden werden: 
So hat es sich herausgestellt, 
dass Trüff el einen hohen 
Anandamidgehalt aufwei-
sen. (Dies könnte auch eine 
Erklärung dafür sein, warum 
Schweine und Hunde ihnen 
so zugetan sind – also Tieren 
mit einem extrem guten Ge-
ruchssinn.) Zusammengefasst 
sollten zumindest in der Theo-
rie alle Säugetiere dazu in der 
Lage sein die Eff ekte von Can-
nabinoiden (Cannabinoide 
mit pfl anzlichem Ursprung), 
die aus Hanf stammen, zu 
spüren. 
Tatsächlich ist der Mecha-
nismus, mit denen Cannabi-
noide mit dem Organismus 
von Säugetieren interagieren, 
stets ungefähr derselbe. Da-
her wird eine große Anzahl an 
Forschung zu CBD und ande-
ren Cannabinoiden an Ratt en 
gemacht. Wie auch immer ist 
es wichtig daran zu denken 
(nicht nur um den Lieblings-
nagern zuliebe CBD zu verfüt-
tern), dass Versuche an Ratt en 
nur eine von vielen Stadien 
bei einer klinischen Untersu-
chung darstellen, und, dass 
deren Resultate nicht zwangs-
weise auf Menschen übertra-
gen werden können. 
Obwohl Cannabis, und hier 
ganz spezifi sch THC und CBD 
– die beiden hauptsächlich in 
der Pfl anze vorkommenden 
Cannabinoide - von der Wis-
senschaft seit einem halben 
Jahrhundert untersucht wer-
den und dabei einen sankti-
onierten Drogenstatus oder 
einen Status als Nahrungser-
gänzungsmitt el erhalten ha-
ben, gibt es nur spärlich For-
schung über ihre Eff ekte auf 
Haustiere. Trotz dem gibt es 
Studien (einschließlich einer 
Studie des Teams um Robert 
Mechoulam, dem Entdecker 
von THC und vieler anderer 

Cannabinoide), die darauf 
hindeuten, dass der grund-
sätz liche Mechanismus der 
Cannabinoid-Aktivität bei 
Hunden grob derselbe ist, de-
ren Endocannabinoidsystem 
aber viel sensitiver als das des 
Menschen ist. Und dies kann 
zu einigen Konsequenzen in 
der Praxis führen. 

Erstens – in Anbetracht dieser 
Tatsache erscheint es doppelt 
schwachsinnig seinem Haus-
tier THC zu fütt ern – das stär-
kste psychoaktive Cannabi-
noid – nur damit man etwas 
zu lachen hat. In Anbetracht 
des potenten psychoaktiven 
Eff ekts von Tetrahydrocann-
abinol teilt ein bekiff ter Da-
ckel den Spaß seines Besitz ers 
sicher nicht. Jedoch sind wir 
primär an einer völlig anderen 
Benutz ung von Cannabis inte-
ressiert. Erinnern wir uns da-
ran, dass Cannabidiol (CBD) 
– der wohl nutz bringendste 
Bestandteil des Hanfs – kei-
nesfalls psychoaktiv ist. Als 
Medizin oder als Nahrungs-
ergänzungsmitt el (als Hanföl) 
verabreicht, kann man sicher 
sein, dass bei Bello keine Para-
noia oder Angstanfälle aus-
gelöst werden. Die erhöhte 
Sensibilität des tierischen 
Endocannabinoidsystems 
bedeutet auch, dass die posi-
tiven Eff ekte von CBD auf die 
Gesundheit des Tieres wahr-
scheinlich auch von längerer 
Dauer sind und das die emp-
fohlene Dosis pro Kilogramm 
Gewicht auch geringer ist als 

die beim Menschen empfoh-
lene.  
Aber warum sollte man be-
schließen, seinem Hund oder 
seiner Katz e überhaupt erst 
CBD zu verabreichen? Wie 
kann es die Gesundheit un-
serer vierbeinigen Freunde 
beeinfl ussen?

Die Effekte von 

CBD auf Haustiere

Der potenzielle Eff ekt von 
CBD auf Haustiere ist grob 
derselbe, wie die Eff ekte, die 
bei Menschen beobachtet 
werden. Das CBD wirkt auf 
die Bereiche im Körper, die 
mit Rezeptoren des Endocan-
nabinoidsystems (CB1- und 
CB2-Rezeptoren) ausgestatt et 
sind. Das CBD kann antient-
zündlich, als Analgetikum, 
antipsychotisch, beruhigend 
oder appetitstimulierend wir-
ken. Betrachtet man die Be-
dürfnisse und die Beschwer-
den unserer Haustiere, scheint 
es, dass das CBD des Hanfs 
zum Beispiel dabei helfen 
kann, einen besonders ängst-
lichen Hund zu beruhigen, 
oder die Schmerzen eines al-
ten und kranken Tieres zu lin-
dern. 
Man sollte dabei allerdings 
bedenken, dass es im Falle ei-
ner Verabreichung von Cann-
abidiol an Tiere viel weniger 
Forschungsergebnisse und 
endgültige Beweise für einen 
gesundheitsfördernden oder 

therapeutischen Eff ekt gibt 
als in Bezug auf menschliche 
Patienten/Konsumenten. Kon-
kret bedeutet dies, dass bei-
spielsweise in den USA die 
Entscheidung, ob einem tie-
rischen Patienten CBD emp-
fohlen wird, alleine dem be-
handelnden Tierarzt obliegt. 
Dem gestiegenen Interesse an 

den gesundheitsfördernden 
und therapeutischen Wir-
kungen von CBD folgend, 
hat die American Veterinary 
Medical Association (AVMA) 
damit begonnen die Einzel-
berichte von Hunde- und 
Katz enbesitz ern über ihre Er-
fahrungen mit Cannabis Pro-
dukten zu sammeln. Nachdem 
eine große Menge schönge-
färbter, subjektiver Berichte, 
wie sie typisch für die meisten 
Tierbesitz er sind, herausge-
fi ltert wurden, kamen sie zu 
einer wenig überraschenden 
Schlussfolgerung. Die über-
wiegende Mehrheit der Be-
richte der Tierbesitz er war 
unmissverständlich positiv 
– 60 bis 90 Prozent von ihnen 
stimmten der Verabreichung 
von Cannabidiol an Hunde 
und Katz en zu. Die meisten 
Einzelberichte betrafen die 
Gabe von Cannabidiol wegen 
Stimmungsschwankungen 
und Appetitverlust, nervösem 
oder aggressivem Verhalten, 
Schlafproblemen oder chro-
nischen Schmerzen. Aufgrund 
der überwältigenden Anzahl 
positiver Berichte empfahl 
die AVMA die Substanz CBD 

weiter zu erforschen, um sie 
möglicherweise in ein Tierarz-
neimitt elbuch aufzunehmen. 

Soll ich meinem Haus-

tier CBD geben?

Ob man empfehlen soll, einer 
Katz e oder einem Hund CBD 
zu geben, ist noch schwieriger  

zu beantworten, als eine klare 
Antwort darauf, ob im Falle 
eines Menschen CBD gegeben 
werden soll. Die sicherste Ant-
wort (in beiden Fällen) ist im-
mer noch und ausnahmslos: 
Weitere Forschung ist nötig! 
Auf diese Weise kann die Fra-
ge einer CBD-Verabreichung 
als Medizin gelöst werden. 
Aber was ist mit einer Gabe 
als Nahrungsergänzungsmit-
tel aus Hanf, wie bei CBD-
Ölen?   
CBD-Öle, die im Handel ver-
kauft werden, besitz en derzeit 
den Status eines Nahrungs-
ergänzungsmitt els – das be-
deutet, dass sie absolut sicher 
einzunehmen sind und keine 
psychoaktiven Eigenschaf-
ten haben (solche Öle wer-
den aus Faserhanf mit einem 
THC-Gehalt von unter 0,2 % 
hergestellt) – aber sie dürfen 
keinesfalls als ein Arzneimit-
tel betrachtet werden. Das 
Gleiche gilt für den Einsatz  
bei Tieren: Beschließt man 
seinem Hund oder seiner Kat-
ze CBD-Öl zu geben, dann 
allein aus einer allgemeinen 
gesundheitsfördernden Ab-
sicht.  Wenn allerdings das 

Tier an einer schweren Krank-
heit leidet, können pfl anzliche 
Tropfen allein nicht als Be-
handlung ausreichen und ein 
Besuch beim Tierarzt ist zwin-
gend erforderlich. 
Auf dem sehr wenig regle-
mentierten US-Markt ist 
eine große Bandbreite an 
CBD-Hanfprodukten für Tiere 
erhältlich – von CBD-Biskuits 
für Hunde über Tablett en mit 
Lebergeschmack bis hin zu 
Produkten ausschließlich für 
Katz en. Die meisten davon 
sind rein natürliche Produkte 
und ihre Gabe an die Tiere 
wird von enthusiastischer 
Überzeugung der Tierbesit-
zer begleitet. An dieser Stelle 
ist es wert daran zu erinnern, 
dass die Bioverfügbarkeit von 
CBD signifi kant erhöht wird, 
wenn es zusammen mit Fet-
ten verabreicht wird. Also 
sind ölhaltige Kapseln oder 
ein Tropfen CBD-Öl in fett hal-
tiges Futt er wirkungsvoller als 
Trockenfutt er.
Diese ungenügenden Schnip-
sel an verfügbaren Informati-
onen scheinen die Einzelfall-
berichte der Tierbesitz er zu 
bestätigen, dennoch sind wir 
noch weit von einer offi  zi-
ellen Anerkennung von CBD 
seitens der Tierärzte entfernt. 
In Deutschland existiert noch 
kaum ein Markt für Tier-CBD-
Produkte. In der Praxis bedeu-
tet dies, dass Tierbesitz er ihren 
Lieblingen CBD geben, das für 
Menschen gedacht ist. Dies ist 
meistens keine gute Idee, aber 
mit Pfl anzenextrakten von ho-
her Qualität - und nach der 
Rücksprache mit einem Tier-
arzt - kann es dennoch zu den 
gewünschten Eff ekten führen. 
Man muss dabei immer daran 
denken, dass CBD-Öle kei-
ne gravierenden Nebenwir-
kungen haben (es wurde in 
diesem Zusammenhang von 
milden Nebenwirkungen be-
richtet – wie Nervosität und 
Erbrechen, wenn CBD in zu 
hohen Dosen verabreicht wur-
de) und absolut keine psy-
choaktive Wirkung besitz en. 
Also sollte immer mit der ab-
solut niedrigsten Dosis begon-
nen werden - sobald man sich 
dazu entschließt seinem Hund 
oder seiner Katz e CBD zu ver-
abreichen, stets daran denken 
die empfohlene Dosis für den 
Menschen auf das Gewicht 
des Tieres umzurechnen und 
diese dann noch zweimal zu 
halbieren - und man sollte 
auch immer ein Tierarzt 
zwecks ausführlicherer Bera-
tung hinzuziehen. 

Quellenangaben:
Harvey DJ, Samara E, Me-
choulam R.: Comparative 
metabolism of cannabidiol in 
dog, rat and man.
https://www.ncbi.nlm.nih.
gov/pubmed/1806942
L. R. Kogan,P. W. Hellyer, 
N. G. Robinson: Consumer’s 
Perception of Hemp Products 
for Animals
h t t p s : / / w w w . a h v m a . o r g /
wp-content/uploads/AHV-
MA-2016-V42-Hemp-Article.
pdf
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Drogenmischkonsum ist 
in psychonautischen 
Sett ings keine Selten-

heit. Das liegt an den zahl-
reichen Benefi ts, die aus der 
Kombination von verschie-
denen psychoaktiven Sub-
stanzen resultieren können. 
Die präzise Kenntnis um die 
zu kombinierenden Stoff e er-
möglicht es Innenweltreisen-
den, genau auf die jeweilige 
Situation abgestimmte psyche-
delische Menüs zusammen-
zustellen. Wir schauen uns in 
diesem Artikel deshalb ein-
führend in Thema einiges zum 
Mischkonsum mit Cannabis, 
LSD, MDMA, Lachgas und an-
deren Molekülen an.

Cannabis-Kombos

Beim Drogenmischkonsum 
mit Cannabis fällt ins Gewicht, 
ob jemand gewöhnter Canna-
bisnutz er ist oder ob der User 
nur selten Cannabis verwen-
det. Beim gewöhnten User 
wird sich das Cannabis nur in 
geringem Maße auf die Eff ekte 
anderer Psychoaktiva auswir-
ken. Weniger oder gar nicht 
an Cannabis gewöhnte Nutz er 
können aber im Mischkonsum 
von Hanferzeugnissen mit an-
deren berauschenden Stoff en, 
z.B. im Zusammenspiel mit 
Psychedelika und Entakto-
genen, außergewöhnliche 
Synergien erleben, die sich von 
Person zu Person unterschei-
den können. Häufi g berichten 
ungewöhnte User von einer 
Intensivierung der Eff ekte an-
derer Drogen, so z.B. von ei-
ner Verstärkung der visuellen 
Wirkungen und davon, dass 
Cannabis tiefer in den Rausch 
der anderen Substanz hinein-
führt, so etwa bei MDMA der 
Fall, aber auch bei starken Psy-
chedelika wie LSD, Psilocy-
binpilzen und DMT. Cannabis 
kann also bei Psychedelika 
und Entaktogenen eine Boos-
terfunktion erfüllen.

Mischkonsum mit Tabak

Eine Kombo, die von vielen re-
gelmäßig verwendet wird, be-
steht aus Cannabis mit Tabak. 
Es ist aber so, dass Nikotin den 
THC-Eff ekten entgegenwirkt 
und abschwächt. Trotz dem 
führen Cannabis und Tabak im 
Zusammenspiel auch Syner-
gien herbei, die den Canna-
bisrausch verändern können. 
Viele stehen auf diese Kombo, 
weil sich eine andere Wirkung 
einstellt als beim Konsum von 
Cannabis allein. Einige User 
lieben den plötz lich einset-
zenden Rausch solcher Rauch-
kombos, auch Tabak-Kick oder 
Tabakfl ash genannt, und es 
gibt Personen, die mit purem 
Cannabis nichts anfangen kön-
nen, weil ihnen die Wirkung 
dann entweder zu stark oder 
zu verwirrend sein kann. Viele 
erleben den Tabak als Stabili-
sator der Cannabiswirkung – 
andere empfi nden das genau 
gegenteilig.

Mischkonsum mit Alkohol

Hier ist unbedingt Vorsicht 
geboten. Während Menschen, 
die nur selten Alkohol genie-
ßen, im Zusammenspiel mit 
Cannabis häufi g Kreislaufwir-
kungen ausbilden – Schwin-
del, Übelkeit, Erbrechen, 
Kreislaufprobleme etc. – zie-

hen andere Nutz er, die an Bier, 
Wein oder ähnliches gewöhnt 
sind, aus der Kombination 
Cannabis und Alkohol genüss-
liche Rauscherfahrungen. Eini-
ge schwören zum Beispiel auf 
die Wirksamkeit eines Joints in 
Kombination mit einem Glas 
Wein oder Bier, wenn sie un-
ter Einschlafproblemen leiden. 
Übertreibt man das aber, kann 
das auch schnell das Gegenteil 
von gutem Schlaf bewirken.
Denn Alkohol lässt uns zwar 
gewöhnlich schneller einschla-
fen, er sorgt aber auch für ei-
nen unruhigeren, oberfl ächli-
cheren Schlaf und bei vielen 
für ein rasches Erwachen nach 
einer bis drei Stunden.

Mischkonsum mit Kanna 
(Sceletium tortuosum)
Cannabis und Kanna, Sceleti-

um tortuosum, führen Syner-
gien herbei, die sich für viele 
erfahrene User eignen, so ver-

stärken sich die Substanzen 
gegenseitig. Geschnupfte Kan-
na-Pfl anze bzw. Kanna-Ex-
trakt kann Wirkungen herbei-
führen, die der des Kokains 
recht ähnlich sind, geringere 
Dosierungen von etwa 2 bis 5 
Milligramm des Zehnfachex-
trakts bringen erfahrungsge-
mäß in der Regel mehr. Kanna 
wirkt dann euphorisierend, 
stimulativ, aktivierend, ein 
wenig berauschend. Die Kom-
bo aus Cannabis und Kanna 
verstärkt in der Regel die Ef-
fekte der Einzelsubstanzen 
wechselseitig. Höhere Dosie-
rungen können stark berau-
schend wirken, aber auch bei 
manchen Personen zu Depres-
sionen und schlechter Laune 
führen. Hier sind die individu-
elle Dosis und Präferenz von 
Belang. Man beachte nur, dass 
es sich bei Kanna bzw. dem In-
haltsstoff  Mesembrin um einen 
Serotonin-Wiederaufnahme-
hemmer (SSRI) handelt, der 
mit einer Vielzahl von Medi-
kamenten (beispielsweise mit 
zahlreichen Antidepressiva) 
nicht eingenommen werden 
soll. Ist der Gebraucher aber 
bei guter Gesundheit, verträgt 
erwiesenermaßen Kanna gut 
und nimmt von der Pfl anze 
bzw. ihren Extrakten nur mo-
derate Dosierungen ein, so ist 
die Verwendung von Kanna 
– auch in Kombination mit 
Cannabis – recht unbedenklich 
und risikoarm. Wer die Pfl anze 
nicht kennt – und das gilt für 
alle Substanzen, die man neu 
probieren möchte – sollte sich 
sehr vorsichtig an seine Dosie-
rung herantasten. Nur nicht zu 
wagemutig sein – weniger ist 
oftmals deutlich mehr!

LSD-Kombos

Die Kombination von LSD 
mit anderen Psychoaktiva 
ist auch als Flip bekannt. So 
wird die Kombo aus LSD 
und MDMA – wohl eine der 
bekanntesten Varianten des 
Drogenmischkonsums – als 
Candyfl ip bezeichnet. Beide 
Stoff e ergänzen sich gut, weil 
das MDMA dem LSD-Rausch 
erstens eine weichere und 
weniger angstbehaftete Note 

verleiht und ihn gleichzeitig 
ein wenig stabilisieren kann, 
wie viele Psychonauten sich 
einig sind. Manche berichten 
jedoch, dass das MDMA das 
LSD auch etwas oberfl äch-
licher werden lässt, was sich 
dann eher negativ auf das Be-
streben auswirkt, während der 
psychedelischen Sitz ung thera-
peutische Ansätz e  zu verfol-
gen. Manche empfi nden dies 
aber genau umgekehrt und 
sind der Ansicht, das MDMA 
helfe dabei, die therapeutische 
Wirksamkeit zu verstärken. 
Auch was die Einnahme eines 
Candyfl ips angeht, existieren 
diverse Varianten, die sich auf 
den Präferenzen des Users be-
gründen. Weil der Anstieg bis 
zur vollen LSD-Wirksamkeit 
bei manchen bis zu 3 oder gar 
4 Stunden dauern kann, bevor-
zugen es manche, das MDMA 
erst einige Zeit nach dem LSD 
oder gar erst auf dem Höhe-
punkt von dessen Wirkung 
einzunehmen. Es gibt aber 
auch Zeitgenossen, die beide 
Stoff e gleichzeitig einnehmen, 
um den Anstieg des LSD an-
genehmer zu gestalten. Hier 
kommt es auf die individu-
ellen Vorlieben und auf die Er-
fahrung des Konsumenten an.

Lachgas-Kombos

Lachgas ist eine der wenigen 
Substanzen, die im Grunde mit 
fast jedem anderen psychoa-
ktiven Molekül kombiniert 
werden können. Einzig der Al-
kohol sei hier erwähnt, der bei 
nicht gewöhnten Menschen zu 
unschönen Episoden führen 
kann. Wie es auch beim Keta-
min der Fall ist, so verursacht 
die Einnahme von Lachgas 
und Alkohol sehr häufi g Übel-
keit und Erbrechen, was ins-
besondere dann unschön bzw. 
gefährlich wird, wenn der User 
einen tiefen Rausch ausprägt 
und sich dann erbrechen muss, 

eventuell sogar, ohne es zu 
bemerken. Solche Situationen 
können lebensgefährlich sein, 
weil der Konsument an seinem 
eigenen Erbrochenen ersticken 
kann.

Sinnvolle Connections sehen 
viele Psychonauten in der 
Kombination von Lachgas 
mit den Psychedelika und/
oder Entaktogenen. So kann 
Lachgas den Rauschzustand, 
der von beispielsweise Psi-
locybinpilzen und MDMA 
herbeigeführt wird, um ein 
Vielfaches potenzieren und 
wesentlich tiefer in den Rausch 
hineinführen, als die reine Psi-
lo-MDMA-Kombo. Zwar hält 
der Lachgasrausch nur relativ 
kurz an. Unter Einwirkung 
von psychedelischen Substan-
zen aber wird das Zeitgefühl 
häufi g ohnehin als enorm ver-
ändert erlebt, was auch dazu 
führen kann, dass die Wir-
kungen des Lachgases subjek-
tiv als lang anhaltend empfun-
den werden können.

Psychonauten berichten auch, 
dass Lachgas als Booster fun-
gieren kann, zum Beispiel, 
wenn die Wirkungen eines 
Psychedelikums oder Entak-
togens nicht so richtig „kom-
men" wollen. In einem solchen 
Fall kann die Einnahme von 
Lachgas, zum Beispiel von 16 
Gramm im Ballon – das ent-
spricht zwei Sahnekartuschen 
– die Eff ekte deutlich verstär-
ken und im Gebraucher ein ge-
steigertes Gewahrsein für die 
Wirkung erzeugen.
Manche berichten auch, dass 

Lachgas auf dem Peak oder 
beim Anstieg psychedelischer 
Eff ekte im Falle eines „Bad 
Trips" Abhilfe schaff en und 
den Konsumenten sozusagen 
erden kann. Der häufi g als 
wohlig und angenehm erlebte 
Lachgastrip kann in diesem 
Fall den als unschön empfun-

denen Rausch in eine posi-
tivere Richtung lenken und 
„gute" Gedanken und Emoti-
onen antriggern. 

Aber Vorsicht: Obwohl man-
che Psychonauten auf diesen 
„verschönernden" Eff ekt des 
Lachgases schwören könnten, 
so kann auch durchaus das 
Gegenteil resultieren. Sprich: 
Zuweilen kann die dissozia-
tive Wirkung des Lachgases 
den psychedelischen Rausch 
auch dergestalt beeinfl ussen, 
dass der User sich plötz lich 
Angstz uständen ausgesetz t 
sieht. Wie sich dies gestaltet, 
hängt stets von Dosis, Set und 
Sett ing ab, also von der einge-
nommenen Menge, von der 
eigenen Befi ndlichkeit und 

von der den Trip begleitenden 
Umgebung und allgemeinen 
Energie.

Keine gute Idee: 

Die Kombo MDMA 

und Speed

MDMA (Ecstasy) stellt eine 
geeignete Zutat für viele Kom-
bos im Drogenmischkonsum 
dar. Eine Kombination aber, 
die bei den meisten überhaupt 
nicht geht, ist die von MDMA 
mit Speed, also Amphetamin. 
Das Amphetamin hebt bei 
den meisten Usern die ma-
gische und öff nende Wirkung 
des MDMA auf, was schon 
zu mancher Entt äuschung ge-
führt hat. Wer zum Beispiel, 
um sich etwa „warm zu ma-
chen", vor einem geplanten 
MDMA-Abend mit Speed 
eintunt, der wird unter Um-
ständen erleben, von der MD-
MA-Wirkung nichts mehr oder 
kaum noch etwas zu spüren. 
Das gilt, wie alles in diesem 
Artikel Gesagte, zwar nicht 
per se für jede Person – es gibt 
Gebraucher, die das Gegenteil 
beschwören werden. Die Be-
einfl ussung der MDMA-Wir-
kung durch Amphetamin und 
Methamphetamin ist aber eine 
Realität, die tatsächlich von 
den meisten Drogenfreunden 
so bestätigt wird. Speed und 
nachgelegtes MDMA können 
sich überdies negativ auf den 
Kreislauf und unsere Vital-
funktionen auswirken, was 
dann einen etwaig geplanten 
schönen Abend abrupt been-
den und in unschönen Situati-
onen gipfeln lassen kann.

Literaturhinweis:
Cousto, Hans (2012), Drogen-

MischKonsum, überarbeitete 
und stark erweiterte Neuauf-
lage, Solothurn: Nachtschatt en 
Verlag
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Wer, wie der Autor die-
ser Zeilen, das sa-
genumwobene und 

lorbeerbekränzte Rentenalter 
erreicht hat, kann in diesen 
bewegten Zeiten, insbesonde-
re dem zwanghaften Jahres-
tagsjahr 2018, nicht nur auf 
50 Jahre 1968 zurückblicken 
– was immer damit auch ver-
bunden sein mag -, sondern in 
den meisten Fällen auch auf 
50 Jahre Hanf am Start.
Da kann man schon ins Grü-
beln kommen.

Rückblick, Vergleich, 

Bestandsaufnahme.

Irgendwie war das alles an-
ders vor 50 Jahren – aber wie, 
was und warum? Da war ein 
Aufb ruch am Start – und wo 
ist der angekommen? Die gute 
alte Zeit – die beschissene Ge-
genwart? So einfach geht es 
natürlich nicht, das muss man 
schon genauer untersuchen.

»Wie alles anfi ng« - so lau-
tet der Titel des legendären 
Buches des leider schon ver-
storbenen Bommi Baumann. 
Sein Mott o: »High sein, frei 
sein, Terror muss dabei sein!«. 
Einige haben dies sogar allzu 
wörtlich umgesetz t und ange-
wandt – aber die meisten von 
diesen sind tot, in der Klapse 
oder im Hartz -4-Netz  gelan-
det. Dieser Weg war also of-
fenbar eine Sackgasse – von 
der nur noch das »high sein« 
übrig blieb.Aber wenn man 
das Kiff en damals mit dem 
heute vergleicht, vor allem 
die Haltung der Kiff er dazu, 
kommt man nicht umhin, 
festz ustellen, dass „high sein“ 
und „high sein“ off enbar nicht 
immer das Gleiche und schon 
gar nicht dasselbe ist.

Wie fing das an – 

und wohin kam 

es bis heute?

Als wir im Schulhof des könig-
lich bayrischen Maximilians-
gymnasiums in München auf 
dem Pausenhof unsere ersten 
Joints rauchten, fragten uns 
unsere Schulkameraden, was 
für komische Angeberzigaret-
ten wir rauchten. Wir zuckten 
nur grinsend und rotäugig 
die Achseln – und freuten uns 
schon auf den nächsten Joint 
nach Schulschluss am Eisbach 
im englischen Garten. Wir 
machten, sobald der Rauch 
sich im Körper in Wohlgefühl 
verwandelt hatt e, improvisier-
te Musik, erfanden zusammen 
absurde Geschichten und 
Theaterstücke, drehten Super-
Acht-Filme beziehungsweise 
bald erste Schwarzweiß-Vi-
deos oder veranstalteten 
andere Kunstaktionen, und 
vor allem planten wir unser 
völlig neues Leben: mit vie-
len Leuten zusammenleben, 
ohne an bestimmte gebun-
den zu sein, wir bauten eine 
kollektiv geführte Druckerei 
auf, die durch eigene Lebens-
mitt elproduktion auch noch 
später autark werden sollte. 
Antörnen hieß immer: etwas 
machen und wenn es – vor 
allem auf Trip -„nur“ geil vö-
geln war.

Und was rauch-

ten wir?

Grünen Marokkaner, roten Li-
banesen oder schwarzen Afg-
hanen bzw. Nepalesen – Ende 
der Durchsage. Gras kannten 
wir von den GIs, den ehe-
maligen Besatz ungssoldaten, 
die das arme, hilfl ose West-
deutschland damals vor der 
„roten Gefahr“ aus dem Osten 
schütz en mussten, uns Jungen 
aber die Underground-Kul-
tur aus den USA beibrachten. 
Ihre dünnen Gras-Pur-Joints, 
die sie sich reinzogen, waren 
damals aber überhaupt nicht 
unser Ding: Joints mussten 
dick und fett  und lang sein, 
entweder aus drei oder aus 
fünf Blätt chen zusammenge-
setz t. Für die Filter sammel-
te man Streifenkarten der 
Münchner Verkehrswerke, 
zerriss Postkarten oder zur 
Not auch Buchdeckel; noch 
heute halte ich das Castane-
da Buch meines inzwischen 
längst verstorbenen Freundes 
Ebby in Ehren, an dem oben 
eine längliche Ecke fehlt, die 
ihr Leben an einem fett en Joint 
ausgehaucht hatt e. Das Zeugs 
erhitz te man und popelte sich 
andächtig Krümelchen für 
Krümelchen in den Joint.
Diesen ganzen angepassten 
Konsumquatsch - von wegen 
große Blätt chen, Fertigfi lter 
und Crusher - gab es nicht 
und hätt e auch keiner gewollt. 
Und ich kenne keine/n der al-
ten Hasen und Häsinnen von 
damals, die das heute ange-
nommen hätt en.
Für so etwas gab es einen Be-
griff : „Konsumterror“ nannte 
man das. Damit war gemeint, 
dass dieses dumme Geschwätz  
- eine blühende Wirtschaft 
sei nötig, sonst verhunger-
ten wir alle - die Verbreitung 
von Angst und Schrecken war 
(=Terror), der die Menschen 
zwingen sollte, möglichst viel 
zu kaufen - um es möglichst 
schnell zu konsumieren und 
Neues kaufen zu müssen - 
damit die Dreckschweine, die 
sowieso schon mehr als genug 
Geld hatt en, noch mehr beka-
men. Also wie es heute immer 
noch - und viel mehr - der Fall 
ist. Nur heute hat es sich als 
Naturgesetz  verkleidet - und 
nicht einmal die Kiff er mer-
ken es.

Womit wir beim ersten ent-
scheidenden Unterschied wä-
ren:
Kiff en war nicht nur Ausdruck 
des Protestes gegen diese un-
erträgliche Gesellschaft, in 
der wir - nach wie vor - leben, 
sondern es öff nete die Augen 
und überhaupt alle Sinne, den 
menschen-, lebens- und lust-
feindlichen Charakter dieser 
Diktatur des Profi ts zu se-
hen, zu spüren, zu erkennen. 
Und je unerträglicher dieses 
Spüren wurde, desto größer 
wurde die Notwendigkeit da-
gegen zu handeln, zumindest 
anzufangen es anders zu ma-
chen. Das Mott o war: „Macht 
kaputt , was Euch kaputt  
macht“ oder in einem Wort 
gesagt: gegen.

Und heute?

In einem Wort gesagt: mit.
Der Staat, der die Menschen 
zu Ameisen machen will, soll 
nicht mehr abgeschaff t wer-
den, sondern so nett  sein, 
dieses harmlose Hobby zu er-
lauben.

Und das Hauptargument, mit 
dem die Herrschenden dazu 
überredet werden sollen, ist 
das, woran die Welt kaputt  
geht: dass Existenzberechti-
gung und Legalität nur hat, 
was aus Geld noch mehr Geld 
macht.
Da hat sich ganz off enbar et-
was in sein Gegenteil verkehrt. 
Was ist da schief gelaufen? 
Klar, das mit der freien Ge-
sellschaft hat nicht geklappt 
und das mit dem „neuen Men-
schen“ schon gar nicht - leider, 
aber noch ist nicht aller Tage 
Abend - aber deswegen muss 
man doch nicht das Kind mit 
dem Bade ausschütt en. Natür-
lich kann man den heutigen 
Jungen nicht vorwerfen, dass 
sie angepasst sind - wir sind 
ja mit unseren Versuchen ge-
scheitert, alles vom Kopf auf 
die Füße zu stellen - aber dann 
könnten uns die heutigen Jun-
gen doch zeigen, wie es besser 
geht, anstatt  diese Strukturen 
zu reproduzieren, von denen 
alt und jung weiß, dass sie gar 
nicht gehen.

Der zweite signifi kante Un-
terschied von damals und 
heute - und Ausdruck der ins 
Gegenteil verwandelten Hal-
tung - ist das Verhältnis zum 
Alkohol. Alk war - und ist na-
türlich nach wie vor und heu-
te mehr denn je – eine reine 
Verblödungsdroge, Dumpf-
backengetränk, Spießerges-
öff . Alkohol, Krankheits- und 
Todesursache Nummer eins 
ist - neben Auto und Fernse-
hen – die Fessel, mit der die 
Profi tgesellschaft Millionen 
und Abermillionen von po-
tenziellen Menschen zu Ar-
beitstieren macht. Man stelle 
sich mal vor, die Arbeiter bei 
BMW, VW, Mercedes und wie 
sie alle heißen, rauchten Joints 
anstatt  Bier zu saufen: die 
Autosüchtigen könnten lan-
ge auf ihre Schrott  program-
mierten Blechkisten warten. 
Der Druck des Profi tz wangs, 
die Demütigung am Arbeits-
platz , die Verachtung durch 
die Gesellschaft sind ohne 
Alkohol nicht auszuhalten, er 
ist Bedingung für das Funkti-
onieren der Hölle auf Erden.

Im Gegensatz  zu Cannabis – 
es lässt das Paradies auf Erden 
erscheinen, aber man muss et-
was dafür tun, damit es auch 
verwirklicht wird, von nix 
kommt nix.
Schlaf- oder Aufputschtablet-
ten: absolutes no go! Jeder und 
jedem war klar, dass dieser 
Chemieabfall nur eine einzige 
Funktion hat: die Hamster am 
Rad drehen zu lassen. Im Un-
terschied zur alten Sklavenge-
sellschaft macht der heutige 
Sklave seine Arbeit gerne – das 
ist also heute „high“ sein, und 
das hätt en wir uns in unseren 
übelsten Albträumen nicht 
vorstellen können. Polytoxi-
komane Wracks wie Muamar 
al Ghadafi , neben dem 24/7 
ein Arzt dackelte, der einen 
ganzen Koff er voller Upers 
oder Downers im Angebot 
hatt e, damit der Diktator sein 

Volk schuhriegeln und klei-
ne Mädchen vergewaltigen 
konnte, sind typisch für die 
Funktion dieses Drecks, ohne 
den heute kein Politiker Re-
den halten, kein Anwalt seine 
Plädoyers in den Gerichtssaal 
schmett ern, kein Arzt seine 
Kranken behandeln kann.

Da fragt man sich 

schon: Wie konnte 

sich das alles klamm-

heimlich in Gegen-

teil verkehren?

Am Frappantesten ist der Un-
terschied im  Hinblick auf die 
Sexualität.  

„Die psychedelischen Drogen 
sind keine Aphrodisiaka: häufi g 
kommt während des Rausches 
kein sexuelles Verlangen auf; 
Bei entsprechender Vorbereitung 
oder Neigung kann es jedoch sehr 
schnell auftreten. Die Freiset-
zung von Energie im ganzen Or-
ganismus, die intensive Berüh-

rungs- und Reizempfi ndlichkeit, 
der Abbau der Abwehrmechanis-
men und Hemmungen, die ver-
änderte Selbstwahrnehmung: alle 
diese Faktoren lassen die Steige-
rung des sexuellen Erlebens zu 
einer der Hauptmotivationen für 
den Gebrauch werden. Die explo-
sive Verbreitung der psychede-
lischen Drogen in den Subkul-
turen der Jugend ist mit diesem 
Aspekt der Drogenerfahrung eng 
verbunden: die psychedelische 
Revolution ist nicht zuletz t auch 
eine sexuelle Revolution.“ 1 

„War nicht zuletz t auch eine se-
xuelle Revolution“, muss man 
heute leider sagen - nicht nur, 
weil heute jedes neue Sham-
poo revolutionär ist, sondern 
weil die erwähnte „Hauptmo-
tivation“ heute nur noch ist, 
so „dicht“ es geht sich zuzu-
dröhnen. Das hochgezüchtete 
Platt machgras hat die Funkti-
on von Alkohol übernommen: 
Flucht vor der Realität anstatt  
bessere Erkenntnis derselben. 
Keine Revolution, sondern ein 
Roll Back: vorbei die Zeiten, 
in denen die Maxime hieß 
„Keine Fixierungen“. Es wird 
wieder auf dem Amt geheira-
tet, Kinder werden in die Welt 
gesetz t und in der Kleinfami-
lie großgezogen, und Spießer-
begriff e wie „fremd gehen“ 
feiern fröhliche Urständ. Dass 
es einmal darum ging, sich 
genau von derartigen Zwang-
scharakterpanzerungen zu be-
freien, ist vergessen.

Es ist immer das gleiche Phä-
nomen: bloß weil der Versuch 
im ersten Anlauf nicht klappt 
und obwohl es genug Bei-
spiele dafür gibt, dass sexuelle 
Befreiung ge- und erlebt wer-
den konnte und kann, wird 
zurück zum Status quo ante 
gedreht und wieder ganz in 
weiß und bitt e mit Kutsche 

geheiratet. Natürlich sind die 
hochfl iegenden Träume der 
Vergangenheit nicht wahr ge-
worden, hat, auf gut deutsch 
gesagt, die Revolution nicht 
geklappt. Vor allem die Mit-
tel, mit denen sie verwirklicht 
werden sollte, waren falsch, 
selbst die Idee der Gegen-
gewalt erwies sich als Trug-
schluss.

Aber waren deshalb auch ihre 
Ziele falsch? Sind strategische 
Grundüberlegungen, deren 
Realisierungen oft nicht mal 
über ein erstes Versuchssta-
dium hinausgingen, deshalb 
schon obsolet geworden? Ist 
es nicht im Gegenteil erst recht 
angesagt, nach neuen Lebens- 
und Umsetz ungsformen zu 
suchen, wenn der erste Ansatz  
noch keinen Erfolg hatt e?
Monogamie ist und bleibt eine 
Zivilisationskrankheit, die die 
Menschen vereinzelt, um sie 
beherrschbar zu machen. Ei-
fersucht macht Menschen zu 
Waren, zu Besitz  und zerstört 
dadurch die Beziehungen. 

Heute gibt es Bücher, die ein 
Loblied auf die Eifersucht 
singen und damit den Kampf 
eines jeden gegen jeden för-
dern, eben die herrschende 
Struktur verstärken, in der 
ein Prozent der Menschheit 
die Hälfte des Geldes der Welt 
besitz t und sie damit weiter in 
den Abgrund fährt. Und die 
Straff reiheit des zweitschöns-
ten Genusses nach dem Sex 
ist nicht mehr mit „zerschlagt 
das Justizsystem“ verbunden, 
sondern biedert sich der größ-
ten terroristischen Organisati-
on aller Zeiten an: der Börse.

Wie kommts zu dieser 

180 Grad Wende?

„Einen Teil der Verantwortung 
für die Misere, die 1967 nach der 
ersten Euphorie über die Hippies 
und die amerikanischen und eng-
lischen Subkulturen hereinbrach, 
müssen wir dem exzessiven Dro-
gengenuss vieler Jugendlicher 
zuschreiben, die ihre Vision einer 
befreiten Gesellschaft in groß-
en Marihuanawolken aufgehen 
ließen, anstatt  zum Beispiel bei 
der Konstruktion einer ökono-
mischen Basis für den Unter-
grund mitz uarbeiten."2

Also das Gegenteil von:
„Für die politische Arbeit können 
die Drogen ein nütz liches Hilfs-
mitt el sein. Allein die Vermitt -
lung zusätz licher und qualitativ 
neuer Informationen über Selbst 
und Umwelt und die entkondi-
tionierende Wirkung machen 
die psychedelische Erfahrung zu 
einer Notwendigkeit für jedes 
Individuum, das sich mit der 
Veränderung der gegenwärtigen 
gesellschaftlichen Organisati-
on und der Veränderung der 
Charakterstruktur beschäftigt. 
… Die psychedelischen Drogen 
können dem vierdimensionalen 

Bewusstsein vieler politischer 
Dogmatiker die Dimension der 
befreiten Sinnlichkeit und der 
Fantasie hinzufügen.“

Damit also hier noch die zen-
trale Erfahrung der sechziger 
Jahre, die bis heute nur in 
winzigen Ansätz en realisiert 
wurde:

„Die Hippies, die ihre Vision ei-
ner neuen befreiten Gesellschaft 
euphorisch und arglos prakti-
zierten, mussten erkennen, dass 
die Grundlagen der Veränderung 
der menschlichen Existenz nicht 
allein durch chemisch induzierte 
Ekstasen und mystische Erfah-
rungen zu schaff en sind, sondern 
dass sie konkrete politische Akti-
onen in der sozialen Wirklichkeit 
erfordern. … Die psychedelischen 
Drogen haben einen wesentlichen 
Anteil daran, dass bei der schritt -
weisen Konstruktion der Gegen-
gesellschaft zum ersten Mal die 
Überwindung der Negation prak-
tiziert werden konnte: die Kritik 
an der Gesellschaft artikulierte 
sich nicht ausschließlich in der 
Negation und der destruktiven 
Aktion, sondern in der positiv 
formulierten Entwicklung einer 
neuen Sensibilität, neuer multi-
medialer Kommunikationsstruk-
turen, einer emanzipierten Se-
xualität und der schöpferischen 
Unterwanderung des Systems.“

Off enbar hat aber wohl eher 
das System seine Kritiker un-
terwandert, und nicht die Kri-
tiker das System …

„Früher oder später erkennen die 
Leute jedoch“, hoff te der Leary 
Zeitgenosse und Mitstreiter 
Richard Alpert noch in den 
sechziger Jahren, „dass der Pro-
zess der Integration der eigenen 
Vision in die alltägliche Existenz 
die wirkliche Arbeit ist – die fort-
laufende und kritische Betrach-
tung der eigenen Gewohnheiten, 
Verhaltensweisen, Motivationen, 
Handlungen, ausgehend von der 
Perspektive der neuen Bewusst-
heit. Diese kritische Betrachtung 
führt langsam zu Veränderungen 
in der Struktur des eigenen Le-
bens – Veränderungen der Krite-
rien, wie, wo und mit wem man 
seine Zeit verbringt; Verände-
rungen auf die Arbeitsweise und 
das Berufsleben bezogen, bis hin 
zum Berufswechsel; Veränderung 
der materiellen Bedürfnisse. Ver-
änderungen der Fähigkeit, das 
Hier und Jetz t voll und bewusst 
zu erleben.“
Es wird Zeit, dass wir damit 
anfangen.

1 Ronald Steckel in seinem in 
dieser Ausgabe besprochenen 
Buch über die bewusstseinser-
weiternden Drogen; auch alle 
weiteren Zitate stammen aus 
diesem Buch.

2 Siehe auch Steckel, vor allem 
das Kapitel „Warnung“ Seite 
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In diesem Jahr war die Can-
natrade für die Freunde der 
Hanfpfl anze ein besonders 

gelungenes Event. Und auch 
neben dem Trubel der Mes-
se gab es noch eine andere 
Veranstaltung, die ich euch 
nicht vorenthalten möchte. 
Die Rede ist von dem legen-
dären Frenchy Cannoli Work-
shop, der sich „The lost Art of 
the hashishin“ nennt. Dieser 
Workshop fi ndet regelmäßig 
in verschiedenen Teilen der 
Welt statt . Aufgrund der äu-
ßerst liberalen Situation in der 
Schweiz in Punkto CBD Blü-
ten wurde der Workshop erst-
malig in der Schweiz abgehal-
ten. Wie man Ice Hasch macht, 
habe ich euch zwar schon 
in der Ausgabe 212 gezeigt, 
doch wie der berühmte Fren-
chy Cannoli sein begehrtes 
Ice Hasch macht, ist defi nitiv 
sehenswert. Da Frenchy sein 
Hasch in Kooperation mit Af-
fi cionado offi  ziell in den USA 
verkauft, ist seine Technik gut 
ausgetüftelt und die Qualität 
spitz e - weshalb ich mich für 
euch auf den Weg zu dem 
Workshop der besonderen Art 
begeben habe. Der Treff punkt 
war in einem kleinen Vorort, 
in der Nähe von Zürich. Da 
die Herstellung von Hasch 
etwas Zeit benötigt, haben 
wir uns schon früh morgens 
getroff en. Nach einem ersten 
Kennenlernen und ein paar 
Ziggis ging der Workshop 
auch schon los.

Der Workshop

Zu Beginn erklärte Frenchy 
etwas über die Geschichte des 
Haschs und wie er damals 
selbst in den einzelnen Er-
zeugerländern auf Reisen war 
und so ein unglaubliches Wis-
sen über die Herstellung von 
Haschisch gewinnen konnte. 
Der gute Mann war wirklich 
viel unterwegs gewesen und 
hat eine Menge gesehen. Nach 
einer geschichtlichen Einfüh-
rung und wirklich beeindru-
ckenden Bildern kamen wir 
zu dem Aufb au der Trichome, 
und wann sie die meisten Can-
nabinoide enthalten. Deshalb 
schauen sich auch viele Gro-
wer immer eher die Farbe oder 
den Zustand der Trichome an, 
um den idealen Zeitpunkt der 

Ernte zu bestimmen. So ist das 
auch bei der Herstellung von 
Hasch denn unreife Trichome 
werden kein gutes Hasch oder 
zumindest kein Topstuff  pro-
duzieren. Des Weiteren war 
es Frenchy auch sehr wich-
tig, dass die Herstellung von 

Hasch keine Art der Extrak-
tion ist, wie viele sagen. Son-
dern eine Siebkunst, die le-
diglich die Trichome von den 
Pfl anzenteilen abschöpft. Mit 
dem Ziel die Köpfe der Tri-
chome zu bekommen. In die-
sen befi nden sich viele Cann-
abinoide und Terpene. Wenn 
man wirklich sauber siebt, be-
kommt man sogar Hasch, das 
man dabben könnte, und wie 
das geht, will ich euch hier 
erklären. Bevor es jetz t gleich 
losgeht noch einen Tipp von 
Herrn Frenchy Cannoli im Be-
zug auf die verwendeten Blü-
ten oder Blätt er. Diese sollten 
möglichst lange gelagert wer-
den, etwa zwischen drei und 
neun Monate. Da sich so die 
Trichome besser lösen und 
der Ertrag sowie die Qualität 
besser wird.

Do it like a pro 

Cannoli style

Für die Herstellung des Eis-
wasserhaschs verwendet 
Frenchy eine Handwaschma-

schine, die mit einem dickeren 
Abfl uss versehen wurde, 
damit der Abfl uss nicht ver-
stopft und das Wasser schnel-
ler abläuft. Als Erstes wird 
die Waschmaschine mit etwas 

Eis befüllt. Damit die Wasch-
maschine unten beim Abfl uss 
nicht vom Gras verstopft 
wird, ist es wichtig, dass man 
immer erst ein wenig (1-3 Kg) 
Eis in die Maschine einfüllt. 
Danach kann man etwas Gras 
in die Waschmaschine stop-

fen. Je nach Konsistenz passen 
in so eine Maschine zwischen 
200 und 400 Gramm. Wir ha-
ben ungefähr 200 Gramm 
feinste CBD Blüten in die Ma-
schine gegeben. Danach kam 

noch etwas Eis und Wasser 
hinzu. Dann hieß es warten. 
Denn das Wasser und das Eis 
sollen das Pfl anzenmaterial 
schön aufweichen. Also ließen 
wir die Pampe etwa 20 Minu-
ten stehen, ohne die Mische zu 
bewegen. Dadurch wird alles 
schön kalt und die Trichome 
werden spröde und lösen sich 
so besser von den Buds. Als 
die Zeit reif war (Blüten weich 
und kalt), schaltete Cannoli 
die Waschmaschine für etwa 
40 Sekunden an. Anschließend 
ließ er alles erneut eine Wei-
le ruhen, damit die Trichome 
Richtung Boden wandern. 
Nachdem die Wartezeit vo-
rüber war, ließ er das Wasser 
aus der Maschine durch eine 
smarte Eimersiebkonstruktion 
laufen. Diese Konstruktion be-
steht aus mehrere Eimer ohne 
Boden, die mit verschiedenen 
Siebtaschen übereinander ge-
steckt wurden. Der Vorteil 
hierbei ist, dass sich die ein-
zelnen Siebe nicht berühren 
und so weniger Verunreini-
gungen entstehen. Das Beson-
dere bei den Siebtaschen ist, 
dass die komplett e Siebtasche 
aus Sieb besteht. Bei anderen 
Siebtaschen - auch Bubblebags 
genannt - ist nur der Boden 
der Tasche aus dem Siebmate-
rial und die Wände der Tasche 
sind aus einer Art Kunststoff . 
Mit den Sieben, die Frenchy 
verwendet kann man das 
Hasch später besser reinigen 
aber dazu kommen wir noch. 
Bei den Siebgrößen entschied 
sich Frenchy für drei Größen 

220 Mikrometer, 160 Mikro-
meter und 25 Mikrometer, die 
von groß nach klein geordnet 
wurden. 

Die Eimerkonstruktion wur-
de auf ein Gitt er gestellt, das 
auf einem Bott ich stand. So 
kann das Wasser problem-
los aus der Waschmaschine 
durch die Siebe laufen und 
in dem Bott ich landen. Denn 
das Wasser wird bei der Me-
thode von Frenchy nicht wie-
der verwertet, sondern weg 
geschütt et. Da die Rückstän-
de in dem Wasser das Hasch 
nur verunreinigen würden, 
nimmt Frenchy bei jedem 
Waschgang frisches Wasser 
und bei Bedarf noch etwas 
Eis. Frenchy hatt e die Wasch-
maschine einmal mit Gras 
befüllt und damit ungefähr 
acht Mal gewaschen. Frenchy 
wäscht (Schleudergang) das 
Gras immer mehrmals da die 
Trichome unterschiedliche 
Größen und Reifegrade besit-
zen. So hat jeder Wasch seine 
eigene Note. Frenchy verglich 
das mit einem Apfelbaum, 
der alle paar Tage geschütt elt 
wird. Nachdem das Wasser 
durch die Siebe gelaufen war, 
reinigte Frenchy das Hasch, 
welches in den Sieben zurück-
geblieben ist. Dafür verwendet 
er einen Sprühkopf mit einem 
sehr feinen Wasserstrahl und 
sprühte das Hasch immer be-
hutsam aber gezielt an, um 
so weitere Verunreinigungen 
auszuwaschen. Die Trichome, 
die aussahen wie etwas feiner 
Schlamm, waberten hierbei 
kräftig über das Sieb. 

Um das Hasch möglichst gut 
aus den Sieben zu bekommen, 
presste er das überfl üssige 
Wasser aus dem Hasch, da-
nach stülpte er die Siebe vor-
sichtig über einen Teller. So 
bekommt das Sieb Spannung 
und man kann den Hasch 
einfach mit einem kalten 
Löff el abkratz en. Das Hasch 
platz ierte Frenchy auf einem 
25-Mikron-Sieb-Tuch, klappte 
es zusammen und legte die-
ses zwischen ein fl auschiges 
Handtuch. Danach säuberte 
Frenchy die Siebe mit et-

Do it like a Pro
Hasch: Cannoli Style!
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was Alkohol und Wasser 
und begann mit dem zweiten 
Waschgang. Dieser war nicht 
viel anders als der Erste, mit 
dem Unterschied, dass der 
Schleudergang etwas länger 
betätigt wurde. In der Regel 
hatt e Frenchy - abgesehen 
vom Ersten Wasch - immer 2-5 
Minuten gewaschen. Danach 
wartete er, bis sich das Was-
ser beruhigt hat und sich die 
Trichome am Boden befi nden. 
Dann muss man das Wasser 
nur ablassen und kann seinen 
Schatz  aus dem Sieb kratz en. 
Diese Methode vereinfacht 
den Prozess der Haschherstel-
lung oder besser gesagt der 
Trichom-Gewinnung enorm 
und so eine Waschmaschine 
bekommt man für etwa 50 
Euro im Internet.

Trocknung und Pres-

sen der Trichome

Natürlich ist das Hasch nach 
dem Sieben noch nicht fer-
tig. Denn da das Hasch be-
ziehungsweise die Trichome 
noch nass sind, müssen die-
se erst trocken werden, aber 
nicht zu trocken. Die Kunst 
beim Haschmachen ist, die 
Trichome nicht zu feucht oder 
zu trocken werden zu lassen 
und dann mit etwas Wärme 
zu pressen. Wie man das am 
besten macht, hat uns der 
gute Frenchy auch erklärt. 
Zuerst muss man einfach das 
abgetropfte aber noch feuchte 

Hasch vernünftig zerkleinern. 
Dazu nimmt Frenchy ein fei-
nes Edelstahlsieb und einen 
Löff el. Damit das Hasch mög-
lichst wenig Hitz e ausgesetz t 
ist, wurde beides (Löff el und 
Sieb) im Tiefk ühlfach aufb e-
wahrt. Das Hasch wird vor-
sichtig durch das Sieb gerie-
ben und auf etwas Backpapier 
gestreut. Diese feinen Krümel 

müssen dann je nach Tempe-
ratur und Luftfeuchtigkeit 
3-14 Tage gelagert werden, 
bevor sie gepresst werden. 
Wobei Frenchy empfi ehlt, die 
Krümel bei einer Temperatur 
von ungefähr 15° Grad und 
etwa 30 Prozent Luftfeuchtig-
keit für circa 10 Tage langsam 
trocknen zu lassen. Das Hasch 
sollte nicht staubig werden, 

sondern sich gut von Hand 
pressen lassen. Beim Pressen 
verlässt sich Frenchy auf eine 
Flasche mit heißem Wasser, 
die er mit viel Druck über 
die Trichome rollt. Natürlich 
hat Frenchy die Trichome 
in ein spezielles Plastik ge-
packt, aber PTFE Folie sollte 
auch funktionieren. So konnte 
Frenchy die Trichome schön 

fl ach ausrollen, bis er den 
Hasch zusammenfalten konn-
te und zum Schluss von Hand 
weiter zu einer feinen Kugel 
rollte. Da wir alle keine 10 
Tage Zeit hatt en, presste Herr 
Cannoli etwas mitgebrachte 
Trichome, die die Kursteil-
nehmer freundlicherweise zur 
Verfügung gestellt hatt en.

Zu guter Letz t will ich noch 
kurz darauf eingehen, warum 
man den Hasch presst und mit 
Wärme behandelt. Das Pres-
sen unter Wärme sorgt dafür, 
dass die Cannabinoide teil-
weise aktiviert werden. Also 
eine Art der Decarboxylie-
rung. Aber durch das Pressen 
unter Wärme reift das Hasch 
im Laufe der Zeit noch wei-
ter und entwickelt ein ganz 
eigenes Aroma. Um uns da-
von selbst ein Bild zu machen, 
konnten wir einen mehrere 
Jahre gereiften Bubba-Kush-
Hasch vom Meister persönlich 
betrachten. Dieser Hasch war 
einfach nur noch Creme und 
hatt e einen Duft wie Afghane.
An dieser Stelle wollte ich 
noch einmal meinen persön-
lichen Dank an Mister und 
Misses Cannoli aussprechen, 
für das Wissen, das sie mit 
uns teilen: Vielen Dank dafür! 
Falls ihr jetz t mehr über den 
guten Frenchy Cannoli er-
fahren wollt, checkt sein Ins-
tagram-Account aus. Im Sep-
tember soll wohl ein ähnliches 
Event in Kristiania (Kopenha-
gen) statt fi nden. Da kann man 
wirklich noch was lernen.

Dieser Artikel dient nur zu Auf-
klärung und Information Zwe-
cken, Cannabis und Hasch sind 
in manchen Ländern verboten.

Beitrag und Bilder
der Budler

Bild: Frenchy Cannoli an der Waschmaschine
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LUXEMBOURG

Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
01611 - Luxemburg

ÖSTERREICH

 H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien

Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com

Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien
citygrow.at

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

Growroom21
Jedleseer Str. 67
1210 - Wien
www.growroom21.at

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG´s - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Schall & Rauch Salzburg
Plainbachstraße 8
5101 Bergheim
Österreich

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck

Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop

Bregenzerstr 49
6911 - Lochau

www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems

www.miraculix.co.at

Cannapot Webshop
www.cannapot.com

8591 Maria Lankowitz

Mr.Smart Seedshop | Headshop
Siebenhügelstrasse 28
9020 - Klagenfurt

SCHWEIZ

Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 
3011 - Bern - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313710307

Rootsman

Bahnhofstr.6

4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 - Gera

Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26

10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop
Ullsteinstr. 73
12109 Berlin
www.greenlight-shop.de

Tel: 030/700 77 620
 Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank

Amsterdamerstraße 23

13347 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23

18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3

58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

The EAZZI Company
Lagerhausstr. 19
63571  - Gelnhausen

GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

Smoky Heaven 
Keplerstr. 33 
68165 Mannheim  

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

  IVORY Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 Highlight - Off enburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Off enburg
www.highlight-off enburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

Firma Holzkopf
Albrecht-Dürer-Straße 35 
90403 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@

hanfj ournal.de oder ruf uns unter 

+49 030 44793284 an. Dein 

Shop wird für ein Jahr online auf 

hanfj ournal.de und hier im Hanf 

Journal zu fi nden sein. Zusätzlich 

bekommst du eine Kiste Hanf 

Journal jeden Monat frei Haus 

zugesandt. So bleiben deine 

Kunden - ob im Laden oder mit 

dem Hanf Journal als Beilage zum 

Versand - jeden Monat auf dem 

neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de

 MITGLIED BEIM DHV
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Promotion

Am ersten Wochenende 
des Dezembers lädt das 
Cannabizz Team die 

gesamte Hanfszene Europas 
und der Welt nach Polen ein, 
um dort zum zweiten Mal die 
Marihuanamesse Cannabizz 
Warszawa statt fi nden zu las-
sen. Nachdem das Event im 
vergangenen Jahr ein durch-
weg positives Feedback er-
zielte, startet man in Polen in 

2018 etwas stärker durch um 
das zuvor Gebotene noch ein-
mal zu übertreff en. Die Cann-
abizz Warschau 2018 ruft zum 
kurzen Winterurlaub im be-
freundeten Nachbarland auf.

Vom 30.11. - bis 02.12.2018 
wird in Warschau dem wirt-
schaftlichen Faktor von Hanf 

etwas nähergekommen, wäh-
rend zahlreiche Aussteller und 
Anbieter verschiedenster Pro-
dukte die Bevölkerung und 
Besucher über die mannig-
faltigen Anwendungsgebiete 
von Cannabis informieren. Auf 
10000 Quadratmeter Fläche des 
Centrum Targowo-Kongreso-
we fi nden aus allen Bereichen 
der Hanfi ndustrie genügend 
Marktt eilnehmer Platz , sodass 

das Ausstellerangebot vom 
Samen bis zur komplett  aus-
gestatt eten Growbox reichen 
wird. Medizin, Kosmetik und 
Paraphernalien erwarten die 
interessierten polnischen Be-

sucher auf der Cannabizz 2018 
natürlich ebenso. 

Die einzige polnische Hanf-
fachmesse versucht auf die-
sem Wege auch etwas Aufk lä-
rungsarbeit im Land zu leisten, 
die aktuell von politischer 
Seite noch nicht so richtig in 
der 1,7 Millionen Menschen 
zählenden Stadt begonnen 
hat. Daher werden neben den 

vielseitigen Produkten aus 
dem Cannabusiness selbstver-
ständlich auch Aktivisten und 
Experten auf die Cannabizz 
2018 geladen, die während der 
Messetage in ein Rahmenpro-
gramm eingebunden werden. 

Redebeiträge und Diskussi-
onen über die gemeine Hanf-
pfl anze und deren großes Po-
tenzial stehen somit am ersten 
Dezemberwochenende in War-
schau auf der Tagesordnung. 
Die am späten Ende des Jahres 
statt fi ndende Fachveranstal-
tung lässt zeitlich somit auch 
die Messesaison 2018 ausklin-
gen, während schon Ideen und 
Neuheiten des kommenden 
Jahres begutachtet und be-
trachtet werden können, die 
Mut für 2019 machen. Da sich 
Warschau in der Vergangen-
heit einen hervorragenden Ruf 
als Trend setz ende Metropole 
machte, in der eine junge Szene 
kraftvoll heranwächst, stellt al-
lein schon der Veranstaltungs-
ort ein wichtiges Instrument 
zum Verändern der gesamten 
Betrachtungsweise der welt-
weit agierenden Branche dar.
Rechnen dürfen anreisende 

Teilnehmer aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz 

bereits jetz t schon mit fachge-
rechten Auftritt en verschie-
dener Qualitätshersteller, die 
sich größte Mühe geben wer-
den, einen guten Eindruck zu 
hinterlassen. Sensi Seeds und 
Barney's Farm sorgen für Op-
tionen die private Hanfsamen-
sammlung zu erweitern; HESI 
und Advanced Hydroponics of 
Holland werden dagegen ihre 
Düngeprodukte im Angebot 
dabei haben, die für das idea-
le Wachstum verschiedenster 
Nutz pfl anzen eingesetz t wer-
den können. Selbstverständlich 
will sich auch der polnische 
CBD-Qualitätshersteller Cann-
abiGold nicht von der Canna-
bizz 2018 fernhalten, sondern 
wird dort gewissenhaft über 
die vielen Einsatz gebiete der 
nicht berauschenden Hanfsub-
stanz Auskunft geben. Auch 
das in Polen ansässige Schwe-
stermagazin des Hanf Journals 
hat natürlich einen Platz  auf 
der Messe in Warschau, sodass 
der polnischen Sprache mäch-
tige Spliff -Leser heute schon 
eingeladen sind, auf der dies-
jährigen Cannabizz auf einen 

freundlichen Handshake vor-
beizukommen. 

Übernachtungsmöglichkeiten 
bieten Hotels in der Nähe, wo-
bei auch spezielle Deals bei 
einem geplanten Besuch eine 
Möglichkeit darstellen. Inte-
ressierte Globetrott er und auf-
strebende Geschäftsleute che-
cken daher direkt die offi  zielle 
Webseite der Cannabizz 2018, 
die im Internet unter www.
Cannabizz.pl aufzufi nden ist. 
Informationen über Anreise, 
Adresse, Eintritt spreise und 
Aussteller können dort ganz 
einfach eingeholt werden, be-
vor das Ticket nach Warschau 
dann unwiderrufl ich im Vo-
raus gebucht gehört. See you 
in Warsaw!

Canabizz Warszawa 2018

Vom 30.11. bis 02.12.2018
im Centrum Targowo-
Kongresowe Global EXPO
ul. Modlińska 6D

03-216 Warszawa
11:00 – 20:00 Uhr
www.cannabizz.pl

Das in Deutschland ge-
gründete Lüftungs-, 
Beleuchtungs- und Ven-

tilationssysteme herstellende 
Unternehmen Prima Klima 
ist unter Growern in Europa 
schon lange ein geschätz ter 
Produzent für eff ektiv arbei-
tende Frischluftanlagen und 
Innovationen im Bereich der 
Lichtausbeute. Nun hat das 
mitt lerweile in der Tschechi-
schen Republik ansässige 
Unternehmen einen neuen 
Wurf gelandet, der bei der 
benötigen Umwälzung von 
gewissen Luftmengen in wohl-
riechenden Anzuchträumen ei-
nige Optionen für den Besitz er 
bietet. Der PITPUK von Prima 
Klima ist das modulare Filter-
system für Individualisten und 
alle, die es noch werden wol-
len.

Anstatt  erneut ein längliches 
Metallrohr gekonnt mit Ak-
tivkohle zu befüllen und ei-
nen Vorfi lter über die durch-
lässige Röhre zu stülpen, hat 
Prima Klima das PITPUK-Fil-
ter-System aus mehreren Ein-
zelteilen hergestellt, das nach 
eigenem Ermessen sowie den 
speziellen Anforderungen der 
Kundschaft entsprechend zu-
sammengefügt werden kann. 
Zum einen ist die PIT-Filter-
halterung aus hochwertigem 

Nylon im erhältlichen Starter-
kit enthalten, dazu gibt es das 
pulverbeschichtete Metall-Bra-
cket, mit welchem das modu-
lare System befestigt werden 
kann. Zum anderen befi ndet 

sich im genannten Paket auch 
die innovative PUK-Aktiv-
kohlekartusche, die während 
des Herstellungsprozesses mit 
hochaktiver Neukohle befüllt 
worden ist. 

Diese runden Kohlekassett en 
sind der Clou des Filtersy-
stems von Prima Klima, da sie 
in Verbindung mit den ande-
ren Teilen individuell einge-
setz t werden können. So bie-
tet das PITPUK-Filtersystem 
beispielsweise die einfache 
Möglichkeit, eine variierende 
Anzahl der zwischen 20 und 
40 Millimeter hohen PUK-Fil-
ter-Cartridges hintereinander 
in eine PIT-Halterung ein-
zusetz en. Dabei ergibt sich 

dann sogar die Option mitt els 
der unterschiedlich hohen 
PUK-Varianten eine progres-
sive Luftfi lterung zu instal-
lieren, welche von einer grö-
beren Geruchssäuberung zu 

einer immer feineren Filterung 
führt. Zusätz lich ergibt sich 
durch das Design des modu-
laren PITPUK-Filtersystems 
noch der große Vorteil, zwei 
einzelne Systeme miteinander 
verbinden zu können, sodass 

die Prima-Klima-Innovation 
auch als In-Line-Filter ein-
gesetz t werden kann. Somit 
kann die gesamte Geruchs-
neutralisierung außerhalb 
der eigenen Anzuchtkammer 
statt fi nden, da der Platz  für die 
geschlossene PITPUK-Technik 
nun fortan frei zwischen den 
Abluftverbindungen gewählt 
werden darf. 

Benötigt wird für die entspre-
chende Saugkraft nur ein ef-

fektiver Rohrventilator, der für 
genügend Luftaustausch ge-
eignet ist. Hier gäbe es den PK 
125Cblue des Unternehmens 
zu erwähnen, der passgenau 
auf den 125 Millimeter großen 

Flansch des PIT geeicht ist und 
mit stufenloser Regelung ener-
giesparend für kräftigen Sog 
oder Schub sorgt. Eine wei-
tere Freiheit kann so schließ-
lich auch noch vom Indivi-
dualisten ausgenutz t werden, 

da das PITPUK-Filtersystem 
sowohl saugseitig wie auch 
schubseitig funktioniert. In al-
len nur erdenklichen Einsatz -
varianten ist dabei eines je-
doch stets absolut sicher: 
PITPUK bietet eine äu-
ßerst effi  ziente Geruch-
sabsorption beim An-
bau bedenklich stark 
duftender Gewächse.

Erhältlich ist das beson-
ders einfallsreiche Luft-

fi ltersystem bei allen Fach-
händlern und Onlineanbietern 
mit Verstand, während unter 
www.PrimaKlima.com di-
rekte Informationen über das 
Produkt beim Händler einge-

holt werden können. Ebenso 
dürfte noch von Interesse sein, 
dass die konisch geformten 
PIT-Filterhalterungen natür-
lich auch in unterschied-
lichen Flansch-

größen für alle geforderten 
Bedürfnisse verfügbar sind.

PITPUK - mehr Individualis-
mus für Guerilla-Grower!

PS: Auf dem YouTube-Can-
nel von Prima Klima wird das 
modulare Filtersystem in be-
wegten Bildern vom Hersteller 
auch noch einmal genauestens 
erklärt. Abchecken, bit-
te sehr!

Zweite Hanff achmesse in Polen.

Ein modulares Luftfi ltersystem
für Individualisten.

Cannabizz
Warschau 2018

Der PITPUK von Prima Klima

Bild: Wristbands Cannabizz 2017 - Archiv
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Anfang Juni dieses Jahres kam 
das „Expert Committ ee on 
Drug Dependence“ (ECDD) 
der Weltgesundheitsorganisa-
tion der Vereinten Nationen 
(WHO) in Genf zusammen, 
um darüber zu diskutieren, 
inwieweit die Einstufung von 
Cannabis als gefährliche Dro-
ge noch haltbar ist. Bei die-
ser „Vorprüfung“ stellte das 
ECDD fest, dass es genügend 
wissenschaftliche Beweise 
gibt, um die Klassifi zierung 
von Cannabis in der Substanz-
kategorie der harten Drogen 
einem mehrstufi gen Überprü-
fungsprozess zu unterziehen. 
Cannabis sei ein „relativ si-
cheres Medikament“ und keine 
Substanz, die zu tödlichen 
Überdosen führe. Zudem lä-
gen keine Beweise vor, dass 
die Einnahme von Cannabis 
das Herz-Kreislauf-System 
gefährde, vielmehr besäße das 
Heilkraut die Fähigkeit, das 
Wachstum von Krebszellen zu 
verlangsamen. Ein Gesund-
heitsrisiko bestehe nur beim 
Rauchen von Cannabis, doch 
das sei zu vernachlässigen, 
da sich die Anwender zuneh-

mend anderer Konsumformen 
bedienen, etwa durch den Ein-
satz  von Vaporizern oder die 
orale Einnahme. Die einzige 
Nebenwirkung von Mari-
huana sei „Euphorie, Lachen 
und Redseligkeit“.
Im November will die WHO 
erstmals eine gründliche 
Überprüfung der Heilpfl anze 
durchführen. Wissenschaft-
liche Experten aus den Fach-
bereichen der Pharmakologie, 
Toxikologie und Epidemio-
logie werden die therapeu-
tische Anwendung von CBD 
und THC untersuchen, um 
abschließend zu bewerten, 
inwieweit Cannabis unter 
Kontrolle gehört bzw. nach 
internationalem Recht einzu-
schränken ist.
„Viele Länder erlauben die Ver-
wendung von Cannabis zur Be-
handlung von Krankheiten wie 
Rückenschmerzen, Schlafstö-
rungen, Depressionen, Schmer-
zen nach Verletz ungen und 
Multipler Sklerose“, heißt es in 
dem Bericht des ECDD. „Die 
dem Ausschuss vorgelegten Be-
weise deuten nicht darauf hin, 
dass Cannabispfl anzen und Can-

nabisharz ähnliche schädliche 
Wirkungen haben wie andere 
Substanzen, die in Anhang IV 
des Einheitsabkommen über Be-
täubungsmitt el von 1961 über 
Suchtstoff e aufgeführt sind. Die 
Einstufung von Cannabis und 
Cannabisharz in die Substanzka-
tegorie IV scheint nicht mit den 
zugrunde gelegten Kriterien ver-
einbar zu sein.“
WHO-Generaldirektor Tedros 
Adhanom Ghebreyesus re-
agierte auf den Bericht der 
Kommission mit der Ansage, 
dass „es genügend Beweise gibt, 
um eine kritische Überprüfung 
aller Aspekte hinsichtlich des 
Hanfverbots vorzunehmen“.
Nach der vollständigen Über-
prüfung im November wird 
UN-Generalsekretär Anto-
nio Guterres den Bericht des 
Expertenkomitees entgegen-
nehmen und das Thema vo-
raussichtlich vor die UNO 
bringen. Ein Rückzieher des 
ehemaligen Präsidenten der 
Sozialistischen Internationa-
le wird nicht erwartet. Denn 
der Linkspolitiker Guterres 
kennt sich als Ex-Premiermi-
nister von Portugal in Sachen 
Drogenpolitik aus wie keiner 
anderer: In seiner Amtszeit als 
Regierungschef entkriminali-

sierte Portugal 2001 den Besitz  
kleiner Mengen Drogen.
Sollte die UNO beschließen, 
Cannabis als harmlose Sub-
stanz umzuklassifi zieren, wird 
es eng für all die Staaten, die 
aus rein ideologischen Mo-
tiven und im Auftrag der kri-
minellen Drogenkartelle am 
Anti-Hanf-Krieg festhalten. 
Vorneweg käme die US-Regie-
rung in Zugzwang, die Klas-
sifi zierung von Marihuana 
in der Liste I des „Controlled 
Substances Act“ zu überden-
ken.
Es könnte also erstmalig in der 
Geschichte der Cannabis-Pro-
hibition spannend werden, 
wenn die USA auf Anweisung 
der UNO den ohnehin nicht 
mehr aufzuhaltenden Para-
digmenwechsel in der Dro-
genpolitik einleiten (müssen). 
Auch die transatlantischen Bu-
senfreunde Deutschland und 
Österreich könnten schwer ins 
Schwitz en geraten, wenn sich 
in naher Zukunft internatio-
nale Gerichte in die Drogen-
politik einmischen und von 
den rechtskonservativen Re-
gierungen in Berlin und Wien 
Rechtsstaatlichkeit in Sachen 
Hanf einfordern.

auf hanfj ournal.de

Mittwoch, 15. August 2018

Wie erst kürzlich in Colorado 
festgestellt wurde, scheint die 
Legalisierung von Cannabis 
nicht nur in der Fantasie von 
Prohibitionsgegnern einen 
sinnvolleren Umgang mit der 
berauschenden Substanz dar-
zustellen. Während dort fest-
gehalten werden konnte, dass 
kein Anstieg unter jugend-
lichen Kiff ern trotz  legalem 
Cannabisverkauf zu verzeich-
nen ist, unterstütz en nun neue 
Studienergebnisse aus Kali-
fornien diese dort eingeholten 
Erkenntnisse. In Kalifornien 
sinkt die Zahl kiff ender Kin-
der, seitdem der Konsum, Be-
sitz  und die Produktion von 
Marihuana für Erwachsene im 
November 2016 gesetz lich er-
laubt worden sind.
Das kalifornische Ministeri-
um für Gesundheit und Erzie-
hung ließ via dem „California 
Healthy Kids Survey“ Daten 
sammeln, die nun zutage brin-
gen, dass sich die Freigabe von 
Cannabis nicht negativ auf 
die Konsummuster von He-
ranwachsenden auswirkt. Das 
Gegenteil ist der Fall, wie die 
Auswertungen der alle zwei 
Jahre durchgeführten Umfra-
ge ergaben: So liegt die Zahl 
unter den Siebtklässlern, wel-
che Cannabis ausprobierten, 
zwischen 2015 und 2017 bei 4,2 
Prozent, während zwischen 
2013 und 2015 noch ganze 7,9 
Prozent das berauschende 
Pfl anzenprodukt versucht 
hatt en. In der neunten Klasse 

sank die Quote von einstigen 
23,1 Prozent, welche noch in 
den Jahren zwischen 2013 und 
2015 ermitt elt wurde, auf 17,4 
Prozent in dem Zeitraum von 
2015 bis 2017. 37,9 Prozent der 
Elftklässler rauchten hingegen 
zwischen 2013 und 2015 noch 
heimlich Marihuana, von 2015 
bis 2017 wollten jedoch nur 
noch 31,9 Prozent dieser Al-
tersklasse angehörige Schüler 
mit Gras in Kontakt kommen. 
Bei den Siebtklässlern wur-
de somit eine Verringerung 
von 47 Prozent festgestellt, 
die Neuntklässler kiff ten um 
25 Prozent seltener, und die 
Jugendlichen aus der elften 
Klasse hielten sich zu 16 Pro-
zent häufi ger zurück, wenn es 
um das verfrühte Ausprobie-
ren von Cannabis ging.
Erneut reihen sich damit stich-
haltige Argumente aus dem 
Ausland aufseiten der Legali-
sierungsbefürworter, welche 
vorangegangene Untersu-
chungsergebnissen untermau-
ern und somit viel Wind aus 
den Segeln fehlgeleiteter Ju-
gendschütz er, eingekaufter 
Experten und einer schlecht 
informierten Drogenbeauf-
tragten nehmen.

auf hanfj ournal.de

Sonntag, 26. August 2018

In Kalifornien sinkt die 
Zahl kiff ender Kinder
Ein legaler Handel mit Cannabis 
ist sinnvoller als dessen Verbot.

WHO zweifelt an der 
Cannabis-Prohibition
Im Spätherbst will die Weltgesundheitsorganisation die 
Drogen-Klassifi zierung von Cannabis neu bewerten.

Da glücklicherweise am 17. 
Oktober das erste G7-Land 
den bitt er benötigten Wandel 
in der Cannabispolitik end-
lich vollziehen wird und ab 
diesem Moment berauschende 
Hanfprodukte für alle über 
18-jährigen Bewohner frei-
gibt, werden dort fachkundige 
Personen gesucht, die sich auf 
den Verkauf der nun öff entlich 
gehandelten Naturware kon-
zentrieren wollen. So ist der 
Berufswunsch Cannabisver-
käufer nun umsetz bar, sollte 
man in dem westlichsten Teil 
Kanadas namens British Col-
umbia wohnen.
Die das neu entstehende Ge-
schäft kontrollierende Liquor 
and Cannabis Regulation 
Branch nimmt seit Kurzem 
Bewerbungen von interessier-
ten Personen an, die sich dazu 
auserkoren fühlen, zukünftig 
den legalen Markt von Britisch 
Columbia mit Marihuana zu 
versorgen. Dabei geht es we-
niger um die bereits in hohen 
Deals abgeschlossene Pro-
duktion von potenten Hanf-
pfl anzen, sondern jetz t eher 
um den direkten Kontakt zur 
Kundschaft. Will man einen 
Potshop zur Abgabe von Can-
nabis an volljährige Kanadier 
betreiben, kann man jetz t ein 
Bewerbungsformular bei dem 
genannten Alkohol- und Can-

nabisregulierungsamt einrei-
chen und auf den Zuschlag 
einer Verkaufslizenz hoff en. 
Erstmalig kann somit in Kana-
da von privaten Geschäftsleu-
ten nun der Verkauf von Can-
nabis im eigenen Fachhandel 
angestrebt werden, der nicht 
mehr unbedingt einem medi-
zinischen Einsatz  zugrunde 
liegen muss. Im Juli gab man 
bereits seitens der LCRB die 
benötigten Voraussetz ungen 
bekannt, welche interessierte 
Grasverkäufer vorzuweisen 
hätt en, wollten sie regelkon-
form in das endlich an die 
Oberfl äche gebrachte Ge-
schäftsfeld einsteigen.
Da derartige Regeln und Ge-
setz e in den größten Teilen 
Europas aufgrund der poli-
tisch erzwungenen Schiefl age 
in der Drogengesetz gebung 
noch nicht vorhanden sind, 
braucht man sich hierzulan-
de wirklich nicht mehr länger 
darüber wundern, wenn öf-
fentlich am Wiener Praterstern 
schon elf Jahre alte Kinder 
unbehelligt mit Cannabis auf 
dem Schwarzmarkt handeln 
können.
Bier führte das Kind schließ-
lich trotz  Sommerhitz e nicht 
mit sich dabei …

auf hanfj ournal.de

Montag, 13. August 2018

Berufswunsch Cannabis-
verkäufer nun umsetzbar
British Columbias Alkohol- und 
Cannabisregulierungsamt wartet auf Bewerber.
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Die österreichischen Brüder 
und Schwestern sind wirklich 
nicht zu beneiden, seitdem das 
Kurz/Strache-Regime die Al-
penrepublik für die Zukunft 
fi t macht – einer Zukunft, die 
in der Vergangenheit liegt und 
nichts Gutes verheißt. Entge-
gen des weltweiten Trends der 
Cannabis-Legalisierung haben 
die beiden Führer der Regie-
rungsparteien eine landeswei-
te Off ensive im guten alten 
Anti-Hanf-Krieg gestartet, un-
terstütz t von der Regenbogen-
presse. Kein Tag vergeht, an 
dem nicht das noch so kleinste 
Vergehen gegen das Cann-
abisverbot mit einer Schlag-
zeile gewürdigt wird, um der 
Bevölkerung einzutrichtern, 
dass die Cannabis-Prohibition 
dem Heimatschutz  dient. Hei-
matschutz  deshalb, weil Kiff er 
und Cannabis-Patienten in 
den Augen der Anhänger der 
Österreichischen Volkspartei 
(ÖVP) und der Freiheitlichen 
Partei Österreichs (FPÖ) skru-
pellose Verbrecher sind, die 
mit unerwünschten Asylbe-
werbern, Kriegsfl üchtlingen 
und Migranten illegale Sucht-
giftgeschäfte machen.
Richtig viel Wasser auf die 
Mühlen der Prohibitionisten 
war nun eine Erfolgsmeldung 

der Wiener Polizei, die sich un-
ter der rechten Ägide ganz be-
sonders regimetreu zeigt und 
auf alles Jagd macht, was auch 
nur annähernd wie ein Dro-
gendealer aussieht. Am Sams-
tagabend gelang einer Ein-
satz gruppe zur Bekämpfung 
der Straßenkriminalität (EGS) 
im Rahmen einer Schwer-
punktaktion am Wiener Pra-
terstern in der Leopoldstadt 
ein nicht gerade alltäglicher 
Zugriff , der zugleich die gan-
ze Absurdität der verfehlten 
österreichischen Drogen- und 
Flüchtlingspolitik aufzeigt. 
Laut Polizei konnten die Be-
amten einen erst elf Jahre al-
ten Buben in fl agranti beim 
Dealen ertappen und fünf 
Gramm Cannabis beschlag-
nahmen. Doch die Horror-
meldung wäre keine richtige 
Horrormeldung, wenn das 
Knäblein kein afghanischer 
Kinderdealer wäre. Erst die 
Information über die Herkunft 
und Nationalität des verdäch-
tigten Elfj ährigen macht die 
Meldung aus dem Polizeiti-
cker zur Schlagzeile, die die 
bauchpinselt, die aus dem 
Bauch heraus schon immer 
wussten, dass Afghanen be-
reits als Drogendealer geboren 
werden. Dieser Beiklang der 

Meldung ist es dann auch, der 
wenig Zuversicht gibt, dass 
Österreich in absehbarer Zeit 
den Spuk der Prohibition be-
endet. Das Hanfverbot scheint 
unentbehrlich, um unliebsame 
Subjekte auszugrenzen und zu 
kriminalisieren.
Die Frage, wieso und weshalb 
ein elfj ähriges afghanisches 
Flüchtlingskind mit dem Ge-
nussmitt el Cannabis auf der 
Straße Handel treibt und nicht 
in der Schule sitz t, will sich 
die Mehrheit der Österreicher 
off enbar nicht wahrheitsge-
mäß beantworten. Statt dessen 
fl üchtet sich der Vielvölker-
staat Österreich in die diff use 
Angst vor „Überfremdung“, 
die nur mit „dichten Grenzen“ 
bekämpft werden kann. Die 
österreichische Losung lautet: 
Vorwärts nimmer, rückwärts 
immer – auch in Sachen Can-
nabis-Legalisierung.

Kommentar von Sadhu van Hemp

auf hanfj ournal.de

Dienstag, 14. August 2018

Etwas unter dem Deckmantel 
der Öff entlichkeit formierten 
sich in England seit 2011 ei-
nige Cannabisbefürworter, 
um auf dem Inselkönigreich 
für einen sicheren Zugang zu 
der verbotenen Hanfpfl anze 
zu sorgen. Mitt lerweile haben 
sich im United Kingdom circa 
einhundert nach spanischen 
Vorbild operierende Cannabis 
Social Clubs gründen können, 
welche in optimalem Zustand 
bis zu 180 Personen als Mit-
glieder zählen. Obwohl der 
Anbau, der Besitz  und der Ver-
kauf von Marihuana gesetz lich 
nicht erlaubt ist, vermeldet 
das Netz werk der englischen 
Cannabis-Social-Club-Vereini-
gung bisher keinen Polizeiein-
satz , was einzig einer liberalen 
und sehr aufgeschlossenen 
Polizei zu verdanken ist. Auch 
der Polizeichef von Nord-
wales stimmt für Cannabis 
Social Clubs, weshalb er einen 
Ausbau der funktionierenden 
Klubstruktur öff entlich in Me-
dien befürwortet.
So wie es der Vorsitz ende des 
Bundes Deutscher Kriminal-
beamter André Schulz erst im 
letz ten Jahr vor der exzessiv.
TV-Kamera festhielt, haben 
auch in England Polizeibeam-
te verstanden, dass die bis-
her angewandte Strategie zur 
Eindämmung von Drogenge-
brauch nicht sonderlich sinn-
voll ist. Auf der englischen 
Insel geht die Liebe gegenüber 
Marihuanakonsumenten aber 
schon so weit, dass entstan-

dene Cannabis Social Clubs 
bisher ohne größere Ärger-
nisse ihren Mitgliedern die-
nen konnten. Der Polizeichef 
von Nordwales, ein gewisser 
Afron Jones, befürwortet so-
gar die Handlungen innerhalb 
der geschlossenen Gesellschaft 
so sehr, sodass er öff entlich für 
weitere Eröff nungen im Land 
plädiert. „Ich unterstütz e ei-
nen legalisierten und regulierten 
Cannabismarkt mit Altersbe-
schränkungen und dem persön-
lichen Anbau einer bestimmten 
Anzahl von Pfl anzen. Es ist seit 
Langem klar, dass der sogenannte 
Drogenkrieg gescheitert ist. Ich 
habe Verständnis für die Cann-
abis Clubs in spanischem Stil, 
die ihr eigenes Cannabis für den 
regulierten Konsum ihrer Mit-
glieder anbauen“, wird Jones 
in Zeitungen wie TheGuar-
dian zitiert. Seine Meinung 
sei während der langjäh-
rigen Arbeit geformt worden, 
in der er erkennen musste, 
dass die Polizei nur die Sym-
ptome des Drogenkonsums 
bekämpfe, jedoch insgesamt 
kein Aufwand betrieben wer-
de, um die eigentlichen Ur-
sachen einzudämmen. Die 
Gesellschaft müsse Drogenge-
brauch insgesamt verändert 
betrachten lernen und damit 
ebenso verändert umgehen. 
Eine intelligente Gefahrenre-
duzierung wäre nach seiner 
Sichtweise eine Win-win-Si-
tuation für alle Beteiligten, 
fügt Jones überzeugt an.

Dass der aufgeschlossene Po-
lizeichef aus Nordwales mit 
seinen Äußerungen aber in 
England gewisse Kreise verär-
gerte und off ensichtlich in ei-
nen Wespenhaufen gestochen 
hat, zeigte sich postwendend 
anhand der Reaktion des eng-
lischen Home-Offi  ce-Ministe-
riums, wo man sofort empört 
reagierte. Natürlich wäre 
Cannabiskonsum nicht gestat-
tet und die Polizei müsse auf 
jeglichen Verstoß reagieren, 
egal wo er statt fände. Es wäre 
wissenschaftlich bewiesen, 
dass der Einsatz  von Mari-
huana einen Schaden beim In-
dividuum sowie der gesamten 
Gesellschaft hinterließe, wes-
halb auch bis zu fünf Jahre Ge-
fängnis als eine angemessene 
Strafe bei Verstoß drohten. 
Auch wenn die Konzentration 
der tatsächlichen Polizeiarbeit 
durch den sogenannten Chief 
Constable gesteuert werden 
würde, verlangte man seitens 
des Ministeriums jetz t aus-
drücklich, dass eine strikte 
Durchsetz ung der Gesetz e ge-
währleistet würde.
Ob die neue Strategie nicht 
aber eigentlich viel sinnvoller 
ist, will auch beim englischen 
Home Offi  ce also niemanden 
so recht wissen.

auf hanfj ournal.de

Mittwoch, 15. August 2018

Wie schon November 2016 
vom Boss des Corona-Bier 
brauenden Konzerns voraus-
gesagt, lässt sich die Legali-
sierung von Cannabis nicht 
länger aufh alten und neue Ge-
schäftsmodelle werden seitens 
der Alkohollobby gezwunge-
nermaßen ausprobiert werden 
müssen. Wie recht Rob Sands 
mit seiner Aussage hatt e, zeigt 
sich nun knapp zwei Jahre 
später. Constellation Brands 
braut bald mit Cannabis.
Nachdem der Corona- und 
Modelo-Bier herstellende 
Konzern Constellation bereits 
im Oktober letz ten Jahres mit 
245 Millionen Dollar in den 
kanadischen Grasproduzenten 
Canopy Growth investierte, 
hat man nun einen weiteren 
Schub amerikanische Wäh-
rung in das bald schon dort 
legal werdende Geschäftsfeld 
eingebracht. Mit der Zahlung 
einer Summe in der Höhe von 
ganzen vier Milliarden Dollar 
krallte sich Constellation jetz t 
38 Prozent der Anteile der er-
folgreich Marihuana wachsen 
lassenden Canopy Growth. In 
dem vergangenen Jahr habe 
man den mit enormen Wachs-

tumspotenzial versehenen 
Cannabismarkt aufseiten Con-
stellation wesentlich besser 
verstanden und erkannte die 
Führungsposition des kana-
dischen Unternehmens, er-
klärt der CEO des bisher nur 
dem Hopfen verbundenen 
Brauereiunternehmens. „Wir 
sind zuversichtlich, dass wir 
Canopy Growth während des 
Ausbaus ihrer Führungspositi-
on im Medizinalhanf- und Ge-
nusskonsumsektor tatkräftig 
unterstütz en können“, betont 
der Chef Rob Sands dazu in 
einem Statement. 104.5 Mil-
lionen Aktien sind nun im 
Besitz  von Constellation, was 
den Anbieter berauschender 
Hopfengetränke jetz t schon 
zu dem größten Anteilhaber 
des kanadischen Cannabis-
produzenten macht. Zusätz -
lich erhielt Constellation die 
Zusage auf weitere Kaufop-
tionen in den nächsten drei 
Jahren, welche den Besitz  auf 
über fünfzig Prozent anheben 
könnten. Schon in 2021 rechne 
man damit, dass sich die getä-
tigten Investitionen auszahlen 
könnten, was selbst Analytiker 
in Wirtschaftsprüfungsunter-

nehmen bekräftigen lässt, wie 
viel Att raktivität der Canna-
bismarkt auf lange Sicht tat-
sächlich besäße.
Auch wenn der Geschäfts-
bereich des Cannabisanbaus 
möglicherweise bis zu diesem 
Zeitpunkt schon den Zenit er-
reicht haben könnte und eine 
Überproduktion von Gras die 
daraus resultierende Folge 
wäre, so gäbe es noch genü-
gend Platz  für berauschende 
Produkte im Getränkemarkt 
– oder bei anderen Einschlaf-
hilfen – zeigt sich der CEO der 
Canopy Growth Bruce Linton 
nach Abschluss des Riesen-
deals überzeugt. Würde man 
zu diesem Zeitpunkt jedoch 
weiterhin nur den Rohstoff  
Hanfk nospe verkaufen, hätt e 
man die größten Chancen im 
keimenden Geschäftsfeld be-
reits verpasst.
Also ungefähr kurz nachdem 
die ersten medizinisch ver-
wertbaren Cannabisernten in 
Deutschland dann wirklich 
eingefahren werden …

auf hanfj ournal.de

Donnerstag, 16. August 2018

Weil sich Cannabispatienten 
nicht selbst ihre natürliche 
Medizin im Garten oder in 
Growzelten anpfl anzen dür-
fen, müssen Krankenkassen, 
Apotheken und Importeure 
eng zusammenarbeiten, da-
mit das verschriebene Arznei-
mitt el bei Bedarf tatsächlich 
verfügbar ist. Da der Bedarf 
nach der nahezu nebenwir-
kungsfreien Heilpfl anze aber 
wesentlich größer ist, als ur-
sprünglich von der Cannabis 
zu medizinischen Zwecken 
freigebenden Regierung er-
wartet, reichen die kostspie-
ligen Importe von Medizi-
nalhanf in keinster Weise 
dem stetig wachsenden Pati-
entenstamm aus. Damit die 
zeitlich verschobene Zukunft 
des Anbaus von Cannabis in 
Deutschland nicht noch wei-
tere kranke Personen betriff t, 
hat man nun aufseiten der 
Regierung gehandelt und die 
doppelte Menge Gras aus den 
Niederlanden angefordert.
In einem Telefonat mit dem 
holländischen Gesundheits-
minister Hugo de Jonge soll 

sich der deutsche Amtskollege 
und CDU-Politiker Jens Spahn 
dafür eingesetz t haben, dass 
die Lieferengpässe im Bereich 
Marihuana nicht mehr ganz so 
stark spürbar werden. Von den 
ursprünglich angedachten 700 
Kilogramm niederländischen 
Medizinalhanfs habe man 
mehr als die doppelte Menge 
aufgestockt, sodass nun dank 
der Zusage seitens Hugo de 
Jonge mit einer Menge von 
bis zu 1500 Kilo Marihuana 
in Deutschlands Apotheken 
jährlich gerechnet werden 
kann. Die 1,5 Tonnen werden 
benötigt, weil ein Fehler im 
Ausschreibungsverfahren der 
Cannabisagentur des BfArM 
dafür sorgte, dass gerichtlich 
verhindert werden konnte, 
die Lizenzen zum Anbau von 
Cannabis fristgerecht zu ver-
teilen. Weil nun erst frühestens 
in 2020 mit der Ernte von hier-
zulande produziertem Mari-
huana gerechnet werden kann, 
muss die Bundesregierung die 
Importmengen der begehrten 
Medizin dementsprechend er-
höhen. Den verbal bereits ab-

geschlossenen Handel nannte 
Bundesgesundheitsminister 
Jens Spahn „gelebte Nachbar-
schaft“ und betonte, dass die 
Niederlande „einen wichtigen 
Beitrag zur medizinischen The-
rapie der deutschen Patientinnen 
und Patienten“ leisteten.
Warum im Nachbarland je-
doch auch Genusskonsum seit 
Jahrzehnten kein größeres Pro-
blem für das öff entliche Leben 
darstellt und wieso ab dem 
Moment der Duldung schon 
keine Engpässe mehr in den 
Versorgungswegen im Medi-
zinalsektor entstehen, wollte 
sich der CDU-Politiker aber 
wohl lieber nicht von seinem 
holländischen Amtskollegen 
im Gespräch erklären lassen. 
Soweit geht die Freundschaft 
dann anscheinend auch wie-
der nicht – und man zahlt ja 
auch schließlich freiwillig mit 
barer Münze für die eigene 
Unfähigkeit; aber sicherlich 
nicht für Belehrungen.

auf hanfj ournal.de

Samstag, 25. August 2018

Polizeichef von Nordwales 
stimmt für Cannabis Social Clubs
„Bisherige Strategie des Drogenkriegs ist gescheitert.“

Constellation 
Brands braut bald 
mit Cannabis
Canopy Growth wächst weiter in die Höhe.

Österreich im Anti-Cannabis-Rausch
Propaganda gegen Cannabis schürt in der 
Bevölkerung zunehmend Ängste und Fremdenhass.

Doppelte Menge Gras 
aus den Niederlanden 
angefordert
Gesundheitsminister Spahn klärt Versorgungsengpass.
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Die Legalisierung von Canna-
bis in Kanada am 17. Oktober 
2018 lässt auch die Nachbarn 
aus den USA etwas neidisch 
gen Norden blicken, obwohl 
im eigenen Land in verschie-
denen Bundesstaaten mit der 
noch immer leicht skeptisch 
betrachteten Ware gehan-
delt werden darf. Da jedoch 
ein Großteil der Staaten noch 
keinen freizeitlichen Konsum 
von Weed erlauben, geht ein 
riesiger Markt weiterhin an 
den illegalen Handel verlo-
ren. Würden die USA ihre 
Bundesgesetz e aufweichen 
und Cannabis vollständig le-
galisieren, könnten wesentlich 
höhere Einnahmen eine Fol-
ge darstellen, wie nun auch 
immer häufi ger Experten aus 
der Finanzwelt anerkennen 
müssen. Wall Street Analyti-
ker prognostizieren einen 47 
Milliarden Dollar schweren 
Cannabismarkt, und, dass die 
Schleier der Prohibition in 
Amerika bald fallen.
Während das Investmentun-
ternehmen Cowen & Co schon 
voraussagte, dass der Canna-
bismarkt den Umsatz  von Soft-
drinks schlagen und 75 Milli-

arden Dollar in den nächsten 
12 Jahren generieren könne, 
halten sich die Analytiker von 
RBC Capital Markets noch et-
was zurück. 47 Milliarden 
Dollar wären laut den Wall-
Street-Kennern in den USA in 
der nächsten Dekade pro Jahr 
zu erwirtschaften, steige der 
Verkauf von Cannabis den 
vom Bankunternehmen er-
rechneten 17 Prozent entspre-
chend weiter. Am 22. August 
versendete die Finanzservice-
fi rma ein längeres Schreiben 
an Kunden, in dem vermitt elt 
wurde, dass der Cannabissek-
tor eine Aufh oljagd mit der 
Bier- und Weinproduktion be-
gonnen hätt e und in den näch-
sten zehn Jahren den genann-
ten Betrag von 47 Milliarden 
Dollar jährlich auf dem legalen 
Markt einnehmen könnte. Das 
Wachstum wäre dem Konsum-
sektor ohne medizinischen 
Hintergrund geschuldet, wo 
besonders Edibles und Kon-
zentrate für klingende Kassen 
sorgten. Um Anlegern etwas 
die Angst vor dem keimenden 
Markt zu nehmen, befürwor-
tete RBC Capital Markets den 
Einstieg seitens Constellation 

Brands, welche kürzlich mit 
einer vier Milliarden Dollar 
hohen Investition 38 Prozent 
der Anteile eines kanadischen 
Cannabisproduzenten über-
nahmen. Derartige Geschäfts-
abschlüsse seien genau die 
richtigen Schritt e, um neu auf-
tretende Marktphänomene in 
einer Win-win-Situation nach 
vorne zu bringen, betont der 
Analytiker Nik Modi, weshalb 
auch andere Firmen unbedingt 
vergleichbar handeln sollten.
Unterstütz end fügt das Ban-
kunternehmen noch hinzu, 
dass die Gesetz eslage in den 
Vereinigten Staaten nicht 
dauerhaft das Cannabisver-
bot durchsetz en dürfte, vor 
allem, da ein Großteil der Be-
völkerung mitt lerweile eine 
Freigabe von Hanf vollkom-
men befürworten würde. Die 
Legalisierung von Marihuana 
komme in den gesamten USA 
mit ziemlicher Sicherheit im 
Laufe der Zeit, schätz t RBC 
Capital Markets – eine global 
agierende Investmentbank.

auf hanfj ournal.de

Freitag, 24. August 2018

Dresden ist ein gefährliches 
Pfl aster für Menschen, die 
anders leben, denken und 
aussehen, als die sächsische 
Volksseele erlaubt. Im „Flo-
renz des Nordens“ herrscht 
ein deutsch-völkischer Geist, 
der das öff entliche Leben be-
stimmt und jedem freiheits-
liebenden Menschen das 
Fürchten lehrt. Wer wie in Ber-
lin nach seiner Fasson leben 
will, bekommt es in Dresden 
schnell mit den Strafverfol-
gungsbehörden zu tun, die 
alle unerwünschten Personen 
nach Herzenslust drangsalie-
ren und gesellschaftlich zu 
vernichten trachten.
Die Cannabis-Prohibition 
kommt der Dresdner Polizei 
dabei gut zupass. Anständige 
Bürger und Bürgerinnen kif-
fen und dealen nämlich nicht. 
Im Umkehrschluss bedeu-
tet das für die Polizei, dass 
Cannabis-Konsumenten und 
Schwarzmarkthändler unan-
ständige Menschen sind, die 
gejagt und ausgemerzt wer-
den müssen, weil sie kriminel-
le Schädlinge sind. Obendrein 
ist das Hanfverbot ein hilf-
reiches Instrument, um denen 
auf den Zahn zu fühlen, die 
nicht sächsisch aussehen und 
daher per se in jeder Hinsicht 
verdächtig sind.
In Dresden geht es fraglos 
hoch her im Anti-Canna-
bis-Krieg, und die Polizei gibt 
alles, um möglichst viele Op-
fer zu produzieren – zur Freu-
de der besorgten Bürger, die 

immer montags auf dem The-
aterplatz  vor der Semperoper 
ihr Grundrecht auf Demons-
trationsfreiheit wahrnehmen 
und sich in ihrer grenzenlosen 
Dummheit ein politisches 
System wie im Dritt en Reich 
erträumen. Ganz im Sinne die-
ser Ewiggestrigen kämpften 
Kampfeinheiten der Polizei 
Mitt e August an vorderster 
Front, um all die Menschen ins 
Visier zu nehmen, die augen-
scheinlich nicht ins Stadtbild 
passen. Vier Tage dauerte die 
Schlacht in der Äußeren Neu-
stadt gegen die eigene Bevöl-
kerung – und das rund um die 
Uhr.
„Die unterschiedlichen Einsatz -
zeiten sind Strategie, um für un-
ser Gegenüber unberechenbar zu 
bleiben“, verriet Polizeisprecher 
Marko Laske (44) den Schlacht-
plan zur „Bekämpfung der Stra-
ßenkriminalität“.
Am 16.08.2018 gab es gleich 
zwei Großoff ensiven – erst 
nachmitt ags, und weil es so 
schön war, stürzten sich noch 
einmal am Abend 85 Anti-Dro-
gen-Krieger ins Getümmel. 
Die Kampfh andlungen dau-
erten rund sechs Stunden, bei 
denen 131 verdächtig ausseh-
ende Personen in die Mangel 
genommen werden konnten. 
Am Ende der Schlacht konnten 
die als Söldner im Anti-Dro-
gen-Krieg eingesetz ten Poli-
zeibeamten 14 mutmaßliche 
Suchtgiftverbrecher mit der 
Repressionskeule kampfunfä-
hig machen. Darunter befan-

den sich sieben Wurzelsorben 
im Alter von 18 bis 42 Jahren 
und ein 19-jähriger Fremd-
ling mit guineischen Pass, die 
wegen des Besitz es von Ma-
rihuana oder Haschisch mit 
einer Strafanzeige abgefertigt 
wurden. Wie immer mussten 
die Anti-Cannabis-Krieger 
den Westafrikaner etwas här-
ter anpacken, da er sich laut 
Polizei den Vollstreckungsbe-
amten widersetz te.
Zum Unverständnis der Dres-
dner Polizei regt sich aber auch 
Widerstand. Die massiven Po-
lizeieinsätz e fi nden nicht bei 
allen Dresdnern Anklang. So 
wird der Polizei unterstellt, 
dass „vor allem (…) nicht-
deutsch wahrgenommene Men-
schen“ das Ziel der Kontrollen 
seien und sogenanntes „racial 
profi ling“ vorgenommen wür-
de. „Verdachtsunabhängige Kon-
trollen und Einschüchterungen 
gegenüber Jugendlichen und Peo-
ple of Color gehören mitt lerweile 
zum Tagesgeschehen in der Dres-
dner Neustadt“, heißt es auf der 
Internetseite sachsens-demo-
kratie.net. „Dabei ist die Polizei 
oft übergriffi  g und gewaltt ätig. 
Wenn Menschen dann zu Hilfe 
eilen bzw. die Betroff enen über 
ihre Rechte aufk lären, werden 
diese oft ebenfalls von der Polizei 
bedrängt.“
Die Polizei weist die Vor-
würfe natürlich zurück: Al-
lein das Aussehen oder die 
Staatsangehörigkeit der 
Personen sei kein Auswahl-
kriterium für Kontrollen,

teilte ein Polizei-Pressespre-
cher mit.
Dass der Polizei kein Wort zu 
glauben ist, brachten am 18. 
August rund 100 Teilnehmer 
eines Spaziergangs in der Dres-
dner Neustadt zum Ausdruck, 
die sich mit den Betroff enen 
rassistischer Polizeigewalt so-
lidarisieren. Dabei wurde auf 
die zunehmende Gewalt und 
Schikane der Polizei im Vier-
tel hingewiesen und vor dem 
neuen Polizeiaufgabengesetz  
nach bayerischer Art gewarnt.
Der abendliche Spaziergang 
der bösen sächsischen Gut-
menschen verlief entgegen 
der Befürchtung, die Dresd-
ner Polizei würde gegen die 
Demokratiefreunde harte 
Geschütz e auff ahren, weitge-
hend friedlich. Aber das war 
vermutlich nur dem Umstand 
geschuldet, dass sich die Dres-
dner Polizei keine weitere Ne-
gativschlagzeile leisten will, 
nachdem sie am 16.08. beim 
Stadtbummel der Kanzlerin 
auf Zuruf des „Merkel-muss-
weg“-Lynchmobs kurzerhand 
ein Team des ZDF-„Zwangs-
fernsehens“ wie Haschgiftver-
brecher „sonderbehandelte“.

auf hanfj ournal.de

Montag, 20. August 2018

In Deutschland krallt man 
sich auf politischer Ebene 
weiterhin an den kontrapro-
duktiven Gegebenheiten der 
Cannabisprohibition fest und 
übersieht die Auswirkungen, 
die sich in stark steigenden 
Konsumenten-zahlen unter 
der heranwachsenden Bevöl-
kerung zeigen. Trotz  ebenfalls 
stark gestiegener Jagd auf ge-
wöhnliche Cannabisnutz er 
konnte die regelrechte Kiff er-
hatz  keinen Erfolg bei der Ver-
hinderung des Gebrauchs un-
ter Jugendlichen verbuchen, 
aber dennoch sprechen sich 
konservative Kreise weiterhin 
über die Sinnhaftigkeit der an-
gewandten Strategie aus. Dass 
eine Freigabe von Cannabis 
jedoch off ensichtlich die bes-
sere Alternative im Umgang 
mit Marihuana darstellt, be-
weisen nun neue Forschungs-
ergebnisse aus Colorado. Dort 
wurde festgestellt, dass kein 
Anstieg unter jugendlichen 
Kiff ern trotz  legalem Canna-
bisverkauf festz ustellen sei – 
der öff entliche Handel führe in 
dieser Personengruppe nicht 
zu mehr Konsum.
Norml berichtete schon Mit-
te August über die Faktenla-
ge, welche die Untersuchung 
der Universität von Colorado 
zutage brachte. Im Vergleich 
zu Umfrageergebnissen, die 

ein Jahr vor der Cannabisle-
galisierung eingeholt wor-
den waren, habe man durch 
18 Monate später angestellte 
Umfragen herausfi nden kön-
nen, dass nach der Freigabe 
von Cannabis für Erwachsene 
keine signifi kanten Verände-
rungen bei den Verhaltensmu-
stern von Heranwachsenden 
aufgetreten wären. Weder auf 
den Konsum pro Monat noch 
auf den der Lebenszeit wäre 
negativer Einfl uss genommen 
worden, hält die auf dem Por-
tal Prevention Science veröf-
fentlichte Studie fest. Unter 
den Teilnehmern, die in den 
vergangenen dreißig Tagen 
heimlich Cannabis konsu-
miert hatt en, sank die Zahl der 
Nutz er, die besonders häu-
fi g konsumierten, oder derer, 
die keine Skrupel hatt en auf 
Schulgeländen Cannabis zu 
sich zu nehmen. Auch wurde 
festgestellt, dass es weniger 
Fälle gab, in denen Marihuana 
eine schädliche Auswirkung 
bei den jugendlichen Nutz ern 
hervorrief, obwohl keine Stei-

gerung in der Wahrnehmung 
der Unrechtmäßigkeit des 
Verhaltens in den Schülern 
statt fand. Auch Eltern würden 
nicht unbedingt eine stärkere 
Ablehnung gegenüber den le-
galen Substanzen entwickeln, 
obwohl sich diese Thematik 
aufgrund des vereinfachten 
Zugangs in Potshops natürlich 
stark verändert habe.
Als Fazit halten die Autoren 
der Untersuchung fest, dass 
man „keinen signifi kanten Eff ekt 
in Verbindung mit der Einfüh-
rung legaler Verkäufe von Mari-
huana für Freizeitaktivitäten in 
Colorado bei jugendlicher (ille-
galer) Verwendung festgestellt“ 
habe. Colorado zeigt somit 
in Zahlen, dass öff entlicher 
Handel von Cannabis nicht zu 
mehr Konsum unter Jugend-
lichen führt, so, wie es hier seit 
Jahren unter der Geißel der 
Prohibition leider stetig der 
Fall ist.

auf hanfj ournal.de

Mittwoch, 22. August 2018

So, wie es sich im vergange-
nen Jahr in Bielefeld zutrug, 
so ähnlich lief es jüngst in 
Heilbronn. Während 2017 ein 
vielleicht sogar unbeschol-
tener Mann den Empfang von 
50 Kilogramm Marihuana 
aus den Händen von fal-
schen DHL-Boten quitt ierte, 
fand nun ein Zollbeamter auf 
fünf Paketen voller Canna-
bis eine Empfängeradresse, 
die Polizisten anschließend 
zum off ensichtlich schuldigen 
Importeur führte. Insgesamt 
wurden bei dem jetz t aufge-
fl ogenen Schmuggelversuch 
ganze 28 Kilogramm Gras per 
Postpaket versendet.
Jegliches Transportmitt el wird 
von unterschiedlichsten Men-
schen zum Schmuggeln un-
gern gesehener Güter genutz t. 
Selbstverständlich nutz en 
fi ndige Geschäftsleute daher 
auch den Postweg, um Waren 
heimlich von A nach B zu be-
wegen. Das Darknet bietet sehr 
spezielle Einkaufsmöglich-
keiten, dessen feilgebotenen 
Waren sich nach Bezahlung 
denselben Weg mit Produkten 
von offi  ziellen Onlineanbie-
tern teilen. So wundert es 
nicht, dass ab und an Fälle 
bekannt werden, in denen es 
um den unsachgemäßen Ein-
satz  der Deutschen Post oder 
anderen Dienstleistern in die-
ser Branche geht. In Heilbronn 
wurde kürzlich ein Zollbeam-
ter beim Durchleuchten fünf 
sehr ähnlicher Pakete stutz ig, 
da der auf dem Bildschirm 
gezeigte Inhalt nur bedingt 
üblichen Sendungen in diesem 

Format entsprach. Da die Ent-
scheidung, den ersten Karton 
aufzumachen, mit einer Ge-
ruchsbestätigung einherging, 
öff nete man auch die anderen 
vier Postsendungen und wur-
de jedes Mal fündig. Ganze 28 
Kilogramm Cannabis kamen 
zutage und ließen sofort wei-
tere Ermitt lungen anlaufen. 
Die Menge im Wert von rund 
280000 Euro war unter ande-
rem an eine Person adressiert, 
die auf eine überwachte Zu-
stellung reagierte und zwei 
der Pakete in Empfang genom-
men haben soll. Zwei weitere 
Sendungen waren ebenfalls 
an den 32-jährigen Mann aus 
dem hessischen Flörsheim ge-
richtet, welche aber zwecks 
folgender Untersuchungen 
anschließend mit den anderen 
Cannabispaketen an die Ge-
meinsame Ermitt lungsgrup-
pe Rauschgift der Polizei und 
Zollfahndung in Hessen ge-
reicht wurden. Aufgrund der 
noch laufenden Ermitt lungen 
teilte man der Öff entlichkeit 
am 15.08. nicht mit, an wen die 
Reste der Graslieferung gehen 
sollten und von welcher Stelle 
aus die Pakete versendet wor-
den waren.
Möglicherweise ängstigt man 
sich aufseiten der Behörden 
aber auch mitt lerweile etwas 
vor wohl recht einfach zu or-
ganisierenden Nachahmungs-
versuchen …

auf hanfj ournal.de

Freitag, 17. August 2018

Wall Street Analytiker 
prognostizieren einen 47 Milliarden 
Dollar schweren Cannabismarkt
RBC Capital Markets verspricht Anlegern 
blühende Landschaften.

Dresdner Polizei startet Off ensive 
im Anti-Cannabis-Krieg
Aktueller Kriegsbericht über das Schlachtgeschehen 
im Elbtalkessel - eine Glosse von Sadhu van Hemp.

28 Kilogramm Gras per 
Postpaket versendet
Ein Haufen Weed auf Reisen.

Kein Anstieg unter 
jugendlichen Kiff ern trotz 
legalem Cannabisverkauf
Colorado zeigt in Zahlen, dass öff entlicher 
Handel nicht zu mehr Konsum führt.
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Jeder, der sich heutz utage 
schon einmal mit Canna-
bis, der Cannabis-Pfl anze 

oder den Bestandteilen dieser 
Pfl anzen-Gruppe auseinander 
gesetz t hat, wird bestätigen 
können, dass es sich hierbei 
nicht einfach nur um ein das 
Bewusstsein beeinträchti-
gendes Kräuterchen handelt, 
das man mal eben so im Laden 
kauft. Diese Sicht auf die Dinge 
wäre einfältig und nach heu-
tigen medizinischen Erkennt-
nissen einfach nur falsch. Denn 
Cannabis, und somit auch die 
bisher über 120 medizinisch 
und empirisch gefundenen 
Cannabinoide, Stoff e, die in 
dieser Familie zu fi nden sind, 
können weitaus mehr. Sobald 
wir heute das Wort „Gras“ in 
den Mund nehmen, denken 
wir im Bezug auf Cannabis 
an Stoner, die in ihrem Leben 
nichts anderes machen als faul 
auf der Couch herumzusitz en. 
Nun, diese gibt es natürlich 
auch, das wollen wir an dieser 
Stelle nicht leugnen.
Doch die Anwendungsgebiete 

von Cannabinoiden sind heut-
zutage um einiges vielfältiger 
als wir es zu glauben vermö-
gen. Und dementsprechend 
kann man auch auf die Frage, 
was wohl die beste Temperatur 
sei, um Cannabis zu dampfen, 
nicht in einem einzigen Satz  
beantworten. Doch lasst uns 
das Thema im Folgenden ein 
wenig näher beleuchten.

Die Stoffe der Canna-

bis-Pflanze und deren 

Anwendungsgebiete

Um später auch entscheiden 
zu können, welche Tempera-
tur beim Vapen für einen selbst 
am geeignetsten ist, sollte man 
wissen, wonach man sich beim 
Konsum von „Weed“ auch 
wirklich sehnt. Schließlich ha-
ben unterschiedliche Stoff e 
auch unterschiedliche Wir-
kungen.

THC – Beginnen wir mit dem 
Klassiker und der Mutt er al-
ler Assoziationen mit Canna-
bis, dem THC. Dieser Stoff  ist 
jener, der den Konsumenten 
beim Dampfen („Kiff en“) in 
einen Zustand der Bewusst-
seinsveränderung bringt. So-
zusagen jener, der Einfl uss auf 
unsere Wahrnehmung und 
unser zentrales Nervensystem 
nimmt, jener, der das wohl be-
kannte „High“ verursacht.

CBD – Der wohl aus medizi-
nischer Sicht interessanteste 
Stoff , der heutz utage zahl-
reiche Anwendungsgebiete 
abdeckt. Sei es die Behand-
lung gegen Angstz ustände, 
psychische Erkrankungen, 
Schmerzen oder sogar Krebs – 
CBD, oder eben auch Cannabi-
diol genannt, wird seit langem 
in der alternativen Medizin als 
Heilmitt el verschrieben.

Terpene – Diese Stoff e sind 
verantwortlich für den cha-
rakteristischen Geruch sowie 
Geschmack von Cannabis und 
werden auch in der Herstel-
lung zahlreicher Düfte und 
ätherischer Öle verwendet. Sie 
sind insbesondere für den Ge-
nießer von großer Bedeutung, 
doch auch in der Medizin ha-
ben sie bereits erste Anwen-
dungsgebiete gefunden.

Damit natürlich nicht genug, 
denn hiermit sind nur die be-
kanntesten Stoff e aufgelistet, 
die sich in der Pfl anze fi nden 
lassen. Entscheidende andere 
Stoff e wären da beispielsweise 
noch das psychoaktive THCV, 
die medizinisch oft eingesetz -
ten Stoff e CBG und CBN sowie 
zahlreiche Unterkategorien 
der Terpene. Insgesamt wollen 
wir uns im Folgenden jedoch 
den drei oben genannten, ent-
scheidenden Einfl ussfaktoren 
auf unser System widmen.

Das richtige Tempera-

tur-Spektrum finden

Wie also fi nden wir die ge-
eignete Temperatur, die wir 
beim Vapen beziehungs-
weise Dampfen verwenden 
sollten? Schließlich sind die 
Anwendungsfelder und be-
absichtigten Wirkungen beim 
Dampfen sehr unterschied-
lich, darunter medizinische, 
entspannende oder auch 
geschmacksorientierte Ab-
sichten. Doch als Faustregel 
gilt:

Je höher die Temperatur, de-
sto höher ist der Anteil jener 
Cannabinoide, die eine Wir-
kung auf unseren Körper (z.B. 
Schmerzlinderung) erzielen 
(CBD, CBN, CBG, CBN).

Niedrigere Temperaturen er-
möglichen höhere Anteile von 
Stoff en, welche eine größere 
Wirkung auf unser Bewusst-
sein und unsere Wahrneh-
mung haben (THC).

Die richtige Tempe-

ratur und drei Ver-

braucher-Typen

Wir konnten daher insgesamt 
drei Typen an Cannabis-Nut-
zern ausmachen, die sich an 
die im Folgenden dargestellten 
Temperatur-Spektren halten 
sollten, falls sie auch wirklich 
das suchen, was hier beschrie-
ben wird. Natürlich sollte 
man nicht vergessen, dass wir 
hierbei stark verallgemeinert 
haben und zusätz lich zur Tem-
peratur weitere Faktoren beim 
Dampfen entscheidend sind. 
Dennoch sollte die Aufl istung 
einen guten ersten Eindruck 
vermitt eln.

150 bis 180°C:
Dieser Temperatur-Bereich 

ist perfekt für all diejenigen, 
die auf starke Geschmacksent-
faltung hoff en, jedoch ihren 
Körper nicht zu sehr außer Ge-
fecht setz en wollen. Eine hohe 
Konzentration an THC sowie 
Terpenen ermöglicht großen 
Genuss und starke Bewusst-
seinsbeeinträchtigung bezie-
hungsweise –Erweiterung im 
Sinne von spirituellen Aben-
teuern. Allerdings könnte sich 
auch der Party-Dampfer mit 

diesem Bereich anfreunden, 
denn die körperliche Belast-
barkeit ist aufgrund der gerin-
gen Menge an CBD Öl weiter-
hin gegeben.
Wer hierbei die Temperatur 

zu niedrig ansetz t, könnte 
jedoch mit Angstz uständen 
und Paranoia während einer 
ausgiebigen Session zu tun 
bekommen. Der Geschmack 
ist allerdings bei ca. 157°C 
aufgrund der ausgiebigen Ent-
wicklung von Terpenen am 
besten.

190 – 210°C:
Erhöht man den Temperatur-

bereich auf ungefähr 200°C, 
so wird der „gesundheitsbe-
dachte Super-Stoner“ seinen 
idealen Bereich gefunden ha-
ben. Warum? Nun, zuerst ein-
mal hat er sich fürs Dampfen 
entschieden, was im Gegensatz  
zum herkömmlichen Rauchen 
von Gras wesentlich gesün-
der ist. Zweitens blickt er auf 
eine perfekte Kombination aus 
psychoaktivem THC sowie be-
ruhigendem CBD und CBN, 
um einen entspannten Abend 
auf dem Sofa zu verbringen. 
Zu den Bewusstseinsverände-
rungen gesellen sich die seda-
tiven Wirkungen des CBDs, 
was die oft gefühlte Leich-
tigkeit hervorruft. Darüber 
hinaus hilft dies, unter Um-
ständen eintretender Paranoia 
entgegenzuwirken.

210 – 230°C:
Allen medizinischen Nutz ern 

von Cannabis empfehlen wir 
generell einen Wert von 220 
Grad Celsius, schließlich bli-
cken wir hierbei auf die größt-
mögliche Entfaltung von CBD, 
was letz tendlich jenes Produkt 
mit den größten medizinischen 
Wirkungen darstellt, welches 
man sich von Cannabis ver-
spricht. Allerdings hat man in 
diesem Temperaturbereich 
das enthaltene THC nicht 

komplett  negiert, welches 
ebenfalls positive Eff ekte 
bei bestimmten Behandlungen 
ermöglicht.

Wer allerdings eine noch 
höhere Temperaturschwelle 
wählt, riskiert, dass man bei 
vielen Geräten eine Verbren-
nung und somit Veraschung 
der Inhaltsstoff e erzeugt, was 
mit Sicherheit kontraproduk-
tiv für die Gesundheit wäre. 
Insofern sollte man einen Be-
reich von 230°C nur in Aus-
nahmen überschreiten.

Zusammenfassung

Die Temperatur beim Damp-
fen ist ein kompliziertes und 
nicht zu verallgemeinerndes 
Gebiet. Hierbei spielen viele 
Einfl ussfaktoren eine Rolle, 
die alle genauestens überprüft 
und gegeneinander abgewo-
gen werden sollten, ehe man 
sich für eine entsprechende 
Temperatur beim Dampfen 
entscheidet. Wer sich an die 
gegeben Werte von uns hält, 
sollte jedoch insgesamt ein 
gutes Spektrum abdecken. 
Nach ausreichender Erfah-
rung können diese Spektren 
natürlich individuell ange-
passt und im Hinblick auf 
persönliche Präferenzen 
angepasst werden.

diesem Bereich anfreunden,
denn die körperliche Belast-
barkeit ist aufgrund der gerin-
gen Menge an CBD Öl weiter-
hin gegeben.
Wer hierbei die Temperatur

zu niedrig ansetz t, könnte
jedoch mit Angstz uständen 
und Paranoia während einer
ausgiebigen Session zu tun
bekommen. Der Geschmack 
ist allerdings bei ca. 157°C
aufgrund der ausgiebigen Ent-
wicklung von Terpenen am
besten.

190 – 210°C:
Erhöht man den Temperatur-

bereich auf ungefähr 200°C, 
so wird der „gesundheitsbe-
dachte Super-Stoner“ seinen 
idealen Bereich gefunden ha-
ben. Warum? Nun, zuerst ein-
mal hat er sich fürs Dampfen
entschieden, was im Gegensatz
zum herkömmlichen Rauchen 
von Gras wesentlich gesün-
der ist. Zweitens blickt er auf 
eine perfekte Kombination aus
psychoaktivem THC sowie be-
ruhigendem CBD und CBN, 
um einen entspannten Abend
auf dem Sofa zu verbringen. 
Zu den Bewusstseinsverände-
rungen gesellen sich die seda-
tiven Wirkungen des CBDs, 
was die oft gefühlte Leich-
tigkeit hervorruft. Darüber
hinaus hilft dies, unter Um-
ständen eintretender Paranoia 
entgegenzuwirken.

210 – 230°C:
Allen medizinischen Nutz ern 

von Cannabis empfehlen wir
generell einen Wert von 220 
Grad Celsius, schließlich bli-
cken wir hierbei auf die größt-
mögliche Entfaltung von CBD,
was letz tendlich jenes Produkt
mit den größten medizinischen 
Wirkungen darstellt, welches
man sich von Cannabis ver-
spricht. Allerdings hat man in
diesem Temperaturbereich
das enthaltene THC nicht

komplett  negiert, welches
ebenfalls positive Eff ekte
bei bestimmten Behandlungen 
ermöglicht.

Wer allerdings eine noch
höhere Temperaturschwelle 
wählt, riskiert, dass man bei
vielen Geräten eine Verbren-
nung und somit Veraschung 
der Inhaltsstoff e erzeugt, was
mit Sicherheit kontraproduk-
tiv für die Gesundheit wäre.
Insofern sollte man einen Be-
reich von 230°C nur in Aus-
nahmen überschreiten.

Zusammenfassung

Die Temperatur beim Damp-
fen ist ein kompliziertes und 
nicht zu verallgemeinerndes
Gebiet. Hierbei spielen viele 
Einfl ussfaktoren eine Rolle,
die alle genauestens überprüft
und gegeneinander abgewo-
gen werden sollten, ehe man 
sich für eine entsprechende 
Temperatur beim Dampfen 
entscheidet. Wer sich an die
gegeben Werte von uns hält,
sollte jedoch insgesamt ein 
gutes Spektrum abdecken.
Nach ausreichender Erfah-
rung können diese Spektren
natürlich individuell ange-
passt und im Hinblick auf 
persönliche Präferenzen 
angepasst werden.

Die beste Temperatur, um 
Cannabis zu dampfen.

Weed Vaping

Bild: Storz und  Bickel
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Als wäre Petrus ein Cann-
abisbefürworter, hat sich 
auch zur am 11. August 

2018 statt fi ndenden Hanfpara-
de erneut das Wett er erbarmt 
und pünktlich zur größten 
deutschen Hanfdemonstration 
die Temperaturen auf Ideal-
niveau geschraubt. Bei son-
nigen 24° Grad und stärkeren 
Winden ließ sich daher eine 
vorzeigbare Horde von Legali-

sierungsfreunden auf dem Ber-
liner Alexanderplatz  blicken, 
die nach einem Programmauf-
takt ohne Angst vor einem Hit-
zekollaps durch die belebten 
Straßen der Hauptstadt mar-
schieren konnte. Die Hanfpa-
rade 2018 lief wie geschmiert.
 

Ab zwölf Uhr versammelten 
sich extra angereiste und ein-
gesessene Cannabisfans auf 
einem der bekanntesten Plät-
ze des Landes, um gegen die 
kontraproduktive Drogenpo-
litik der Bundesregierung zu 
demonstrieren. Mit Plakaten 
gerüstet und mit guter Laune 
gefüllt, wurde der Auftakt-
kundgebung auf der Bühne 
am Alexanderplatz  Beachtung 

geschenkt, die nach 15 Uhr 
den Weg für den Marsch durch 
Berlins Innenstadt bahnte. 
Sprecher verschiedener poli-
tischer Lager und bekannte 
Aktivisten aus der langjährig 
zusammenarbeitenden Szene 
stürzten sich noch vor dem 
Parademarsch auf die Feh-

ler der derzeitigen Strategie 
im sogenannten Drogenkrieg 
und forderten einen schnellen 
Umschwung in der Betrach-
tungsweise des alternativen 
Rausch- und Naturheilmitt els 
Cannabis. Die Ungerechtig-
keiten in der tagtäglich statt -
fi ndenden Konsumentenver-
folgung müssen bundesweit 
beendet werden, verlangte 
unter anderem der Landesvor-

sitz ende der Grünen Werner 
Graf. 
 Mit lautem Schall unterstütz t 
zogen dann circa 6000 Teilneh-
mer der 22. Hanfparade um 
die Häuser, und trugen neben 
Technomusik einige wichtige 
Informationen über Hanf in 
die sich amüsiert zeigende Be-

völkerung. Begleitet wurde das 
auch wohlriechende Spektakel 
natürlich von einem Aufgebot 
an Polizisten, welches sich aber 
regulär ruhig und liberal zu 
verhalten wusste. Das Mott o 
der diesjährigen Hanfparade 
„Aufk lärung statt  Verbote“ 
schien auch bei dieser ange-
sprochenen Klientel auf Ver-
ständnis zu stoßen, wissen die 
Damen und Herren Beamten 
in der Regel doch aus eigener 
Erfahrung von tatsächlichen 
Verbrechen zu berichten, so-
dass die Begleitung einer fried-
lichen Hanfdemonstration 
nicht das größte Übel in der 
berufl ichen Laufb ahn darstel-
len sollte. 

 Mit leichter Verzögerung 
wurde tanzend um kurz vor 
18 Uhr der Alexanderplatz  er-
neut gekapert und mit vielen 
duftenden Rauschschwaden 
überzogen. Dort wurde das 
Bühnenprogramm daraufh in 
mit noch mehr Livemusik und 
weiteren Redebeiträgen fortge-
setz t, während sich eine große 
Anzahl von fröhlichen Hanfde-
monstranten auf dem gesam-
ten Gebiet rund um das Rote 
Rathaus verlustierte. Während 
also weiter Argumente für die 
regulierte Freigabe von Cann-
abis durch Mikrofone auf der 
Paradebühne gesprochen, oder 
Preissenkungen für Medizinal-
hanf verlangt wurden, chillte 

ein gehöriger Teil der Hanf-
paradeteilnehmer in eigenen 
Sphären in anliegenden Parks 
und Plätz en, in denen die an-
stehende Zukunft wieder ein-
mal tanzend vorgekostet wer-
den durfte.
 
Sollte jetz t nachträglich daher 
der Wunsch nach eigenem 
Mitmachen entstanden sein, 
oder der Frust das Event ver-
passt zu haben steigert sich ins 
Unermessliche, empfi ehlt sich 
einfach ein dauerhaftes Beo-
bachten der offi  ziellen Web-
präsenz der Hanfparade. 2019 
kommt schließlich mit Sicher-
heit.
Legalizes, guys!

Im vergangenen Jahr ver-
anstaltete der Deutsche 
Hanfverband erstmalig eine 

eigene Konferenz zum The-
ma Cannabis in Deutschlands 
Hauptstadt, die sofort dazu 
beitrug, dass sich die Legali-
sierungsthematik in der ge-
samten Öff entlichkeit etwas 
besser platz ieren konnte. Be-
kannte Wirtschaftsökonomen, 
angesehene Polizeibeamte, 
aufgeschlossene Politiker und 
engagierte Experten hielten ge-
nügend gute Gründe fest, wel-
che den Cannabisbefürworten 
in der Diskussion über eine 
Hanff reigabe viel Auftrieb ver-
liehen und zeitgleich für eine 
ernsthafte Betrachtung der ak-
tuellen Situation sorgten. 

Auch in diesem Jahr plant der 
DHV daher wieder ein Wo-
chenende lang alle wichtigen 
Personen aus Politik, Recht 
und Wissenschaft zusammen-
zubringen und während einer 
zweiten Konferenz möglichst 

viele Fortschritt e für den ein-
heimischen Cannabissektor 
zu erreichen. Die Konferenz 
des Deutschen Hanfverbandes 
Cannabis Normal! 2018 lädt zu 
diesem Zweck alle interessier-

ten Aktivisten und Mitglieder 
nach Berlin, wo vom 16. - 17. 
November erneut eine ver-
nunftbasierte Cannabispolitik 
ins Rampenlicht gerückt wird.

Um ein größeres Rahmenpro-
gramm, mehr Sessions und Re-
debeiträge unter einen Hut zu 
bekommen, zog die Cannabis 
Normal!-Konferenz des Deut-

schen Hanfverbandes für den 
Auftritt  in 2018 in ein größeres 
Gebäude, sodass nun die Alte 
Münze am Molkenmarkt 2 als 
passender Austragungsort er-
wählt wurde. Erwarten dürfen 

Besucher und Teilnehmer dort 
zwei gemischte Thementage, 
die sich mit Cannabis in allen 
Aspekten beschäftigen wer-
den. Unter anderem dürfte 
der Wirtschaftsökonom Prof. 
Justus Haucap die Ergebnisse 
seiner durch den DHV in 
Auftrag gegebenen Legalisie-
rungsstudie präsentieren, wel-
che in Fakten darstellt, welche 
Summen Geld der deutsche 
Staat durch eine legale Can-
nabisindustrie einnehmen 
könnte und welche Beträge 
durch das Einstellen der Kon-
sumentenstrafverfolgungsver-
fahren direkt für den Einsatz  
in sinnvolleren Gebieten zur 
Verfügung ständen. 

Selbstverständlich sind auch 
die Mitarbeiter des DHV da-
rauf vorbereitet, auf der Pro-
grammbühne mit speziellem 
Wissen aufzutreten und bei-
spielsweise über die tatsäch-
lichen Möglichkeiten von 

schon lange in Planung befi nd-
lichen Cannabis Social Clubs 
zu sprechen. Ebenso fi nden 
Aktivisten ihren Weg zur Can-
nabis Normal!-Konferenz des 
Deutschen Hanfverbandes, 

weshalb sogar der Anbau von 
Marihuana unter Guerilla-Gro-
wing-Verhältnissen ein eigenes 
Themenfeld einnehmen wird. 

Georg Wurth, Florian Riester, 
Dr. Franjo Grotenhermen, 
Christoph Roßner und viele 
andere Cannabisexperten dür-
fen während der zweitägigen 
Hanfk onferenz begrüßt wer-
den, dessen eigene Teilnahme 

durch den einfachen Erwerb 
einer regulären Eintritt skarte 
abgesichert werden kann. Ab 
99 Euro können Studenten und 
Auszubildende ihre Tickets 
erwerben, für 145 Euro gab es 

das Early-Bird-Ticket für jeder-
mann bis zum 01. September 
zu erstehen, mitt lerweile sind 
jedoch 210 Euro für das zwei-
tägige Event zur Cannabisle-
galisierung veranschlagt. Als 
DHV-Mitglied erhält man ei-
nen praktischen Rabatt  bei der 
Buchung, sodass ein spontaner 

Eintritt  in den Verband auch 
bei diesem Zweck direkt einen 
spürbaren Vorteil verspricht.

Unter Cannabisnormal.de in-
formieren sich daher alle auf-
geweckten Legalisierungsbe-

fürworter und Hanff reunde, 
um sich über das kommende 
Event des DHV etwas genauer 
zu informieren. Dort fi nden 
sich auch alle Verlinkungen zu 
den benötigten Eintritt skarten 
oder zu praktischen Anfahrt 
Tipps – sowie zum kleinen Fo-
toteaser zur ebenfalls in Berlin 
statt fi ndenden Afterparty am 
Abend. Dank der Cannabis 
Normal!- Konferenz des Deut-
schen Hanfverbandes wird der 
November in Berlin somit also 
sicher ziemlich heiß!

Cannabis Normal!- Konferenz 
des Deutschen Hanfverbandes
Fr., 16.11.2018, 09:30 Uhr bis
Sa., 17.11.2018, 18:00 Uhr

Veranstaltungsort
Alte Münze
Molkenmarkt 2
10179 Berlin

www.Cannabisnormal.de
www.hanfverband.de

Die Hanfparade 2018 
lief wie geschmiert 
durch Berlin

Cannabis Normal! 2018

Circa 6000 Teilnehmer marschieren 
für die Legalisierung von Cannabis 
durch Berlin.

Zweite Konferenz des Deutschen Hanf 
Verbands im November in Berlin.

Deine Stimme 

für Legalisierung

hanfverband.de

Bild: Archiv

Bild: Archiv
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Ronald Steckel wird oft 
der „deutsche Timothy 
Leary“ genannt. Abgese-

hen von der Unsinnigkeit der-
artiger Vergleiche wird diese 
Charakterisierung einer so ei-
genartigen wie eigensinnigen 
Persönlichkeit wie Steckel 
nicht gerecht. Er hat sicherlich 
so viel und so Entscheidendes 
wie Leary zu sagen, aber er ist 
weder Nachfolger noch Jünger 
von diesem, sondern geht – bis 
heute – konsequent seinen ei-
genen Weg.

Sein nur wenige Jahre nach Le-
arys „Politik der Ekstase“ ge-
nau vor 50 Jahren erschienenes 
Buch greift vor allem die philo-
sophischen Gedanken Learys 
auf, die zum Teil ausführlich 
zitiert werden – allen voran die 
beiden Grundgesetz e: 1. beein-
fl usse niemals das Bewusstsein 
anderer 2. hindere niemanden 
daran sein Bewusstsein zu ver-
ändern -, kritisiert aber, wie im 
Folgenden genauer ausgeführt 
werden wird, die politischen 
Strategien Learys.
Dieses Buch ist ein noch heute 
gültiger Wegweiser. Im Unter-
schied zu Leary gewisserma-
ßen typisch deutsch: nüchtern, 
wissenschaftlich, ausgewogen 
- aber eins mit Leary in Bezug 
auf das Ziel:

„Totale Politisierung des Lebens 
und damit die Überwindung der 
Politik, die Aufh ebung des Pri-
vateigentums und der Trennung 
zwischen öff entlicher und privater 
Existenz, die Entwicklung kollek-
tiver und kommunaler Produk-
tions- und Existenzformen, der 
Aufb au horizontaler, multimedi-
aler Kommunikationsstrukturen 
und Nachrichtensysteme, die 
Entwicklung einer freien eman-
zipierten Sexualität und einer 
genitalen, sich selbst steuernden 
Charakterstruktur, der Abbau des 
Mythos der Persönlichkeit und die 
Kristallisierung eines neuen Iden-
titätsbewusstseins, das sinnliche 
Erleben neuer und unbekannter 
Bewusstseinsebenen mithilfe che-
misch induzierter mystischer und 
ekstatischer Erfahrungen.“

„Bewusstseinserweiternde 
Drogen – eine Auff orderung 
zur Diskussion“, ist zum einen 
eine rein sachliche Informati-
onsquelle, die Herkunft, Be-
schaff enheit und Funktion von 
Haschisch, Marihuana, LSD, 
Meskalin, Psilocybin, Ololiu-
qui und STP (DOM) erklärt.
Zum anderen beinhaltet es 
eine nüchterne Beschreibung 
Rolle dieser Stoff e in der Ge-
sellschaft und der Einschät-
zung der herrschenden Kreise 
davon.
Vor allem aber enthält es eine 
so gnadenlose wie wahre und 
angesichts des Zeitpunkts ih-
rer Entstehung geradezu pro-
phetische Kritik an den damals 
bereits im Abfl auen begrif-
fenen Gegenbewegungen.  

Nicht nur der gewaltfreien 
Hippiekultur, die in Null 
Komma Nix zu einem neu-
en profi tablen Marktsegment 
mutierte, sondern auch der 
linksradikalen Gewaltstrate-
gien. Selbst Timothy Learys 
Illusionen von 1962, in denen 
er voraussagt, dass zehn Jahre 
später die Herrschaft der alten 
Männer auf dem Müllhaufen 

der  Geschichte gelandet sein 
werden, sieht Steckel schon 
1968 selbst auf dem Müllhau-
fen der Geschichte:

„Die Hippies, die exponiertesten 

Vertreter der Drogensubkultur, 
haben gezeigt, dass Widerstand 
ohne Organisation und einheit-
liche Strategie nicht weit kommt: 
die Zerschlagung der Hippiebe-
wegung, ihre ganze Geschichte 
von der euphorisierenden explo-

siven Entwicklung progressiver 
Subkulturen, die durch völlig 
neue Verhaltensweisen, Kommu-
nikationsformen, kollektive und 
kommunale Organisationsmodel-
le die Phase der Entwicklung ei-
ner neuen, sich selbst steuernden 
Charakterstruktur und eines neu-
en Selbstbewusstseins einleiteten, 
bis zur deprimierenden Zersplit-
terung der Bewegung und ihre 
reibungslose Integration in die 
kapitalistische Konsumindustrie 
verdeutlichte die Notwendigkeit 
der Verbindung von emanzipato-
rischer bewusstseinserweiternder 
Praxis mit politischer Theorie.“

Diese Notwendigkeit bleibt 
seit 50 Jahren unerfüllt. Das 
macht die dringende Aktua-
lität von Steckels Buch noch 
heute aus. Er begriff  zu einer 
Zeit, in der die meisten noch 
von einer befreiten Zukunft 
träumten, bereits:

„Die Hippies, die der Politik 
den Kampf angesagt hatt en (all 
politics is pigshit) und die die 
Entwicklung neuer Bewusst-
seinsstrukturen, Verhaltens-und 
Denkweisen mit einer theorie-
feindlichen und apolitischen 
Einstellung verbanden, konnten 
weder der aggressiven Reaktion 
des Systems auf das massenhafte 
Dropping-Out eff ektiven Wider-
stand durch die Organisation be-
weglicher Kader entgegensetz en, 
noch die Kommerzialisierung der 
Bewegung durch den Aufb au ei-
ner eigenen ökonomischen Basis 
verhindern.“

Hier zeigt sich die geradezu se-
herische Qualität von Steckels 
Gedanken. In der Tradition 
der Philosophie Walter Ben-
jamins (dessen Buch „Über 
Haschisch“ an dieser Stelle als 
Nächstes besprochen werden 
wird) und seiner Erkenntnis 
„nichts Feines und Spirituelles 
ohne das Grobe und Materi-
elle“, schreibt Steckel schon 
1968:

„Die Veräußerlichung der Bewe-
gung, die reibungslose Absorbie-
rung der psychedelischen Kunst 
und Musik, der  bunten Kleider, 
Kett en und Ringe der Hippies 
durch das System und ihre Trans-
formation zu profi tt rächtigen In-
dustrien machte jedoch deutlich, 
dass die ‚hinderlichen Einfl üsse 
der Außenwelt‘ allein durch die 

psychedelische Strategie des ‚Turn 
on Tune in Drop out‘ nicht zu be-
wältigen sind.“

Die Tatsache, dass auch 50 
Jahre nach Erscheinen dieses 

Buches keine wie auch im-
mer defi nierte andere Strate-
gie gegen die „hinderlichen 
Einfl üsse der Außenwelt“ ge-
funden wurde, macht die in 
gewisser Hinsicht geradezu 
erschreckende Aktualität von 

Steckels Buch aus. Obwohl 
diese „hinderlichen Einfl üsse 
der Außenwelt“ furchtbarer, 
beherrschender und eff ektiver 
denn je sind. Oder anders ge-
sagt: die Notwendigkeit, „das 
Schweinesystem“ - wie es nur 
deswegen nicht mehr genannt 
werden sollte, weil dieser Be-
griff  eine Beleidigung von 
Schweinen ist - zum Teufel zu 
jagen, dringender denn je auf 
der Tagesordnung steht.
Und vor allem: Obwohl die 
psychedelische Droge Ha-
schisch – mehr noch natürlich 
die Mutt er aller Bewusstseins-

erweiterung LSD – der Augen-
öff ner Nr. 1 ist, die Wahrheit 
über die Barbarei, in der wir 
leben, zu erkennen:

„Die Bewusstseinsveränderung, 

die durch Haschisch induziert 
wird, äußert sich in einer mehr 
passiven, rezipierenden Haltung: 
Sie beruht auf einer neuen, qua-
litativ anderen Art des Assoziie-
rens und Refl ektierens, die es dem 
Haschischraucher ermöglicht, 

direkte sinnliche Erfahrungen 
– losgelöst von den angelernten 
und konditionierten Begriff en 
und Bewertungen – mit gestei-
gerter Intensität neu zu machen 

und neu zu interpretieren. Das 
ist gemeint, wenn diese Droge als 
bewusstseinserweiternd bezeich-
net wird: eine Durchbrechung 
der präformatierten Wahrneh-
mungsstrukturen, eine intensive 

und unbefangene Wahrnehmung 
neuer Beziehungen zwischen den 
verschiedenen Ebenen der Realität 
– die eine Funktion unserer Wahr-
nehmung und unseres Nervensy-
stems sind.“

Und Steckel liefert selbst – und 
schon damals – die Erklärung 
dafür:
„Eine weitere Gefahr liegt für viele 
Menschen in einer Überschätz ung 

der Permanenz der Drogenerfah-
rungen. Es ist ein Kurzschluss, 
anzunehmen, dass mystische 
Erfahrungen unter Einfl uss der 
psychedelischen Drogen und die 
daraus gewonnenen Einsichten 
oder Erkenntnisse denjenigen, der 
die Erfahrung macht, automatisch 
und dauerhaft (Hervorhebung 
CW) auf eine höhere Ebene des 
Bewusstseins transportieren. Die 
Drogen können Auslöser (Hervor-
hebung  CW) für wirkliche Wachs-
tumsprozesse sein – das ist unbe-
stritt en und darin liegt ihr großer 
Nutz en, aber die können diesen 
Prozess nicht überfl üssig machen 
oder ersetz en. Denn die unter 
Drogeneinfl uss gewonnenen Er-
kenntnisse sind Produkte eines 
chemisch veränderten Funktions-
zustands unseres Nervensystems 
und nicht die eines kontinuier-
lichen Erkenntnisprozesses. Die 
Anwendung der psychedelischen 
Erfahrung auf die tägliche Praxis 
erfordert Anstrengungen in der 
Arbeit an sich selbst und in der 
sozialen Umwelt (Hervorhebung 
CW).“
Das ist der Auftrag, den uns 
Steckels Buch gibt: heute drin-
gender denn je.

Edition Voltaire, 
Voltaire Handbuch 6, 1968 
– antiquarisch fürn Ap-
pel und n Ei erhältlich.

Beitrag von
Christof Wackernagel

Back to the roots II 

Ronald Steckel:
Bewusstseinserweiternde Drogen

– eine Auff orderung zur Diskussion.
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„Hi Kascha,

 
mir hat neulich ein Freund mal 
CBD-Gras mitgebracht und 
meinte das sei der neueste 
Trend. Dann habe ich das mal 
ausprobiert, aber weil wir zur 
gleichen Zeit auch gekiff t ha-
ben, habe ich nichts Besonderes 
bemerkt. Was ist der Sinn von 
diesem CBD-Gras und ist das le-
gal erhältlich?“
 
Kascha antwortet:

„Hi Benny,

CBD-Gras ist Gras, das einen sehr 
geringen THC-Anteil und dafür 
einen höheren CBD-Anteil hat. 
Da man damit bestimmte posi-
tive Eff ekte erzielen kann, ohne 
den THC-typischen „Rausch“ zu 
erleben, sind diese Züchtungen 
aktuell sehr populär. Oft schme-
ckt es auch wie normales Gras 
und bietet eine angenehme 
Möglichkeit, hin und wieder 
mal „einen zu dampfen“, auch 
wenn man eigentlich gar nicht 
kiff en und bekiff t sein will. Die 
Rechtslage ist allerdings etwas 
undurchsichtig. Viele Konsu-
menten berichten von einer 
entspannenden Wirkung, die ih-
nen beim Einschlafen hilft oder 
gegen chronische Schmerzen 

wirksam ist. Praktisch THC-freie 
Pfl anzenteile aus entsprechend 
zertifi ziertem Saatgut sind in 
Deutschland schon lange frei 
erhältlich, oft als Mischung aus 
Blättern und Blüten in Form von 
Hanftees. Wenn CBD-Gras un-
ter der entsprechenden Grenze 
von 0,2 % THC liegt, dann ist 
es grundsätzlich zulassungs-
fähig. In der Schweiz gibt es 
inzwischen sogar im Discoun-
ter-Supermarkt Zigaretten mit 
THC-Gras zu kaufen – so einfach 
scheint das in Deutschland bis-
her nicht zu sein. Auch, wenn 
die Polizei Dich mit THC-Gras 
erwischt, wird sie es sicher erst 
konfi szieren und im Labor te-
sten und dann das Verfahren 
einstellen. Das passiert eigent-
lich mit allem, was entfernt nach 
Gras aussieht – auch z.B. gele-
gentlich mit Salvia Divinorum 
und anderen Kräutern. Es wäre 
sonst auch eine zu gute Aus-
rede, wenn man mit richtigem 
Gras erwischt wird. Wir befi nden 
uns also in einer Grauzone, in 
der viele Anbieter von Hanfpro-
dukten aber auch immer wieder 
ihre Grenzen testen – und ge-
legentlich fi nden sich so auch 
THC-freie CBD-Hanf-Blüten im 
off enen Verkauf oder in Online-
shops.“

„Hi Kascha,

ich habe dieses Jahr bei einem 
Freund mit großer Dachterrasse 
einige Pfl anzen angebaut und 
erwarte eine Ernte von ca. 300 
bis 400 Gramm, wenn alles nach 
Plan verläuft. Das ist für mich 
natürlich viel zu viel, um es auf-
zurauchen (ich kiff e nur am Wo-
chenende), ich möchte damit 
aber etwas experimentieren. 
Einerseits möchte ich gerne Ha-
schisch herstellen, andererseits 

möchte ich gerne extrahieren. 
Das Haschisch und das Öl kann 
ich viel besser aufbewahren als 
frisches Gras und dann bin ich 
für das ganze Jahr versorgt. Da-
bei möchte ich aber auch nichts 
verschwenden und wollte fra-
gen: Kann ich die Pfl anzen nach 
der Haschischgewinnung (ich 
möchte sie über einem Gaze-
tuch aussieben) noch zum Extra-
hieren mit Butangas benutzen?“
 
Kascha antwortet:

 „Hi Jens,

tatsächlich ist es sogar eine 
sinnvolle Idee, das Gras nach 
der Haschischgewinnung noch 
einmal zum Extrahieren zu ver-
wenden. Denn beim Sieben 
trennst Du nur das Harz und 
die Harzdrüsen von der Pfl an-
ze, die ebenfalls THC-haltigen 
Blüten bleiben weitestgehend 
erhalten. Außerdem trennst Du 
beim Sieben nicht das gesamte 
Harz von der Pfl anze: In der Re-

gel kann die gleiche Pfl anze, bei 
abnehmender Haschischquali-
tät, einige Male gesiebt werden. 
Die erste Siebung enthält aller-
dings die beste Qualität und 
sollte nicht mit den anderen 
vermischt werden. Auch das Ex-
trahieren mit Butangas entzieht 
dem Gras nicht 100 % des noch 
darin enthaltenen THC, weshalb 
einige BHO-Hersteller dazu ten-
dieren, das Gras zwei Mal oder 
öfter zu extrahieren. Auch hier 
kommt natürlich mit jedem 

weiteren Durchgang immer we-
niger heraus. Der Haschisch-Er-
trag aus 100 g Gras wird übri-
gens mit mehrmaligem Sieben 
etwa 10 g betragen – wenn Du 
die Hälfte Deiner Ernte für die 
Haschherstellung nutzt, dann 
hast Du also nur ca. 20 g Hasch. 
Es lohnt sich also auch aus die-
sem Grund, noch mehr mit den 
200 g anzustellen. Es ist natür-
lich nach der Haschischherstel-
lung auch noch rauchbar, nur 
die Optik leidet natürlich etwas 

unter dem Reiben auf dem Sieb. 
Wenn es im Backofen aktiviert 
wird, dann lässt es sich so fein 
zerkleinert auch wunderbar für 
cannabishaltige Speisen und 
Getränke verwenden. Übrigens 
kann ausreichend getrocknetes 
Gras ohne größeren Qualitäts-
verlust über mehrere Monate 
im Tiefkühlschrank aufbewahrt 
werden. Eine gekühlte Aufbe-
wahrung ist auch für das Ha-
schisch empfehlenswert.“

Erste Hilfe für Kiffer
DIE HANFBERATUNG IM HANF JOURNAL

Benny (22) aus Osnabrück fragt:

Nadja (24) aus Darmstadt will wissen:

„Hallo Kascha,

 
mein Freund wohnt in Frankfurt 
und da er nicht kiff t, nehme ich 
mir immer etwas mit, wenn ich 
ihn besuche. Mein Gras ist aber 
ziemlich geruchsintensiv und 
ich fühle mich in der Bahn im-
mer etwas unsicher, denn nach 
einer Weile Fahrt beginnt der 
Beutel mit dem Gras (ca. 4 bis 5 
g nehme ich immer mit) ziem-
lich an zu müff eln und sobald 
ich meine Tasche öff ne, riecht es 
im ganzen Abteil. Kann man da 
irgendwas gegen tun?“
 
Kascha antwortet:

 
„Hallo Nadja,

wenn das Gras sehr stark riecht, 
dann ist selbst mehrfaches Ein-
packen in Plastiktütchen oft 
nicht die perfekte Wahl: Schicht 
für Schicht schleicht sich der 
Grasgeruch nach draußen. Da-
her solltest Du versuchen, mit 
anderen Verpackungsmateri-
alien mehr herauszuholen. Alu-
folie zum Beispiel, in mehreren 
Schichten fest um den Beutel 

mit dem Gras gewickelt, hält den 
Geruch ziemlich gut im Schach. 
Das kannst Du dann noch in 
eine Plastikdose mit festem Ver-
schluss und Dichtungsgummi 
oder in ein kleines Einmachglas 
tun – und das dann noch mal in 
eine Plastiktüte. Das sollte eine 
mehrstündige Zugfahrt pro-
blemlos überstehen. Vor einer 
eventuellen Kontrolle mit einem 
Drogenhund dürfte diese Vor-
richtung allerdings auch nur be-
dingt schützen, denn ein guter 
Schnüff elhund kann angeblich 
sogar die Cannabisspuren rie-
chen, die Du mit Deinen Händen 
beim Verpacken an der Folie, der 
Tüte und dem Glas bzw. der Pla-
stikdose hinterlässt. Um hunde-
sicher zu verpacken, brauchst 
Du richtige Schmuggler-Tricks 
– die kann ich dir aber an dieser 
Stelle nicht verraten, zumal ich 
selbst damit keine Erfahrung 
habe. Hier in Berlin erübrigt sich 
ein solcher Aufwand in der Re-
gel ohnehin.“

Jens (30) aus Berlin fragt:

Ill
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Johannes Honecker weiß, 
wovon er redet, wenn es 
um Cannabis geht. Als 

Fachanwalt für Strafrecht er-
bitt en immer wieder ertappte 
Haschgiftverbrecher seinen 
Rechtsbeistand. Er kennt 
die Horrorgeschichten, die 
Schicksale hinter dem Can-
nabis-Verbot, das Elend, das 
Prohibitionisten wie die Dro-
genbeauftragte der Bundes-
regierung mitz uverantwor-
ten haben. Als Honecker das 
Mandat übernahm, das Hanf 
Journal in der Sache juristisch 
zu vertreten, war klar, dass da 
einer zu Werke geht, der die 
Argumente auf seiner Seite 
hat.
Hier nun das Schreiben von 
Rechtsanwalt Johannes Hone-
cker an die Berliner Staatsan-
waltschaft zum Nachlesen für 
alle, die wissen wollen, was 
Satire darf und was nicht:

„(…) Der Artikel, mit Datum 
vom 21. August 2017, ist mit 
der Überschrift ,,Mortler ver-
teufelt Cannabis und bringt 
Schande über Deutschland“ 
überschrieben. Die Unter-
überschrift lautet, „Aktueller 
Drogen- und Suchtbericht ein 
einziges Sammelsurium von 
Lügen und Hetz e gegen Cann-
abis“. Im Weiteren ist eine Fo-
tomontage zu sehen, auf der 
sich der Autor des Artikels in 
gestreifter Gefängniskleidung 
hinter Gitt ern, Frau Mortler 
lächelnd vor diesen Gitt ern 
befi ndet. (…) Darunter befi n-
det sich in kursiv der Hinweis, 
„Eine Polemik von Sadhu von 
Hemp“.

Ob überhaupt der Tatbestand 
des § 185 StGB erfüllt ist, kann 
dahinstehen, da off ensichtlich 
der Rechtfertigungsgrund des 
§ 193 StGB greift. Der als Po-
lemik skizzierte Artikel muss 
einerseits als Beitrag zur po-
litischen Diskussion über die 
Drogenpolitik der Bundesre-
gierung und der Drogenbeauf-
tragten vor dem Hintergrund 
der Cannabis-Legalisierung 
anderer demokratischer Län-
der in Europa und den USA 
gelesen und verstanden wer-
den. Zum anderen muss er als 
Polemik, als satirische Über-
spitz ung gelesen werden.
Mit der eingangs zitierten 
Fotomontage wird deutlich 
gemacht, dass die Drogen-
beauftragte die Inhaftierung 
des Autors, pars pro toto für 
sämtliche Kriminalisierungen 
der Cannabisszene belächeln 
würde. Dabei ist augenschein-
lich, dass es sich um eine sym-
bolische Inhaftierung, um ein 
Gefangensein bzw. ein Ver-
harren in der gegenwärtigen 
Drogenpolitik geht. Der Autor 
stilisiert sich mithin als Opfer 
seiner Inhaftierung durch die 
geltenden Verbote und Bestra-
fungen jedweden Umgangs 
mit Cannabis.

Die Verteidigung geht davon 
aus, dass die Anzeigenerstat-
terin sich durch die Äußerung 
„das kriegslüsterne Flinten-
weib“, „Mortler ist ein bis ins 
Mark verdorbener und böser 
Mensch, der wider besseren 
Wissens handelt und Schande 
über Deutschland bringt“ so-
wie durch den weiteren Satz  
„Mit geradezu sadistischer 
Lust kämpft dieses Callgirl 
der Alkohollobby gegen alle 
Bürger, die sich mit Hanf ent-

schleunigen oder medikamen-
tieren“ beleidigt fühlt.
Die beleidigend empfundenen 
Äußerungen sind in dem be-
reits benannten und in ihren 
jeweiligen weiteren Sub-Kon-
texten zu lesen. Der Begriff  
„kriegslüsternes Flintenweib“ 
steht im Kontext des Artikels, 
der Bezug nimmt auf den erst-
mals vom US-Amerikanischen 
Präsidenten Richard Nixon 
verwendeten Begriff  des „War 
on drugs“, des „Krieges gegen 
die Drogen“. Die Drogenpoli-
tik der Bundesregierung wird 
in der Polemik als Fortsetz ung 
dieser Politik bezeichnet.

Dass es sich dabei um eine ka-
rikaturistische Vergröberung 
handelt, wird deutlich, wenn 
vom Anti-Hanf-Krieg die 
Rede ist und von Durchhal-
teparolen des 2. Weltkrieges. 
Diese Ausführungen sind als 
Karikatur erkennbar, weil sich 
die Bundesrepublik und die 
Bundesregierung in keinem 
Krieg, auch in keinem gegen 

Drogen befi nden und auch 
gar nicht befi nden kann. Die 
Kriegsrhetorik ist vielmehr 
ein Stilmitt el, eine jedem Leser 
erkennbare polemische Über-
spitz ung. Sie will besagen, 
dass die Bundesregierung die 
Drogenbeauftragte Durch-
halteparolen gegen weltweit 
beobachtbare Entkriminali-
sierungsdebatt en von sich 
gebe, was kritisiert wird. Die 
Bezeichnung der Drogenbe-
auftragten als Oberkomman-
dierende ist ebenso eine sa-
tirische Überhöhung wie die 
Äußerung, dass der Endsieg 
über die Drogen bald bevor-

stehe. Jedem vernünftigen Le-
ser, jeder vernünftigen Leserin 
wird hier deutlich, dass es ei-
nen Sieg in einem vermeint-
lichen Krieg über die Drogen 
nicht geben kann.

Der Artikel wendet die als ab-
surd empfundene Kriegsrhe-
torik in die Richtung der Kon-
sumenten harter Drogen und 

bezeichnet diese als Opfer ei-
ner tödlichen Drogenpolitik, 
welche die Bundesregierung 
und die Drogenbeauftragte 
nicht sehen wollen. Der Ar-
tikel stellt mithin einen Zu-
sammenhang zwischen der 
prohibitiven Drogenpolitik 
und den Drogentoten her. 
Der Artikel identifi ziert zu-
dem die Drogenbeauftragte 
mit der Drogenpolitik der 
Bundesregierung. Er bezeich-
net die Repräsentantin dieser 
Drogenpolitik, die Drogen-
beauftragte als böser und 
verdorbener Mensch, weil er 
die Drogenpolitik als zynisch 

empfi ndet. Er identifi ziert 
die kritisierte Drogenpolitik 
mit der Drogenbeauftragten, 
wenn er sie als „Callgirl der 
Alkohollobby“ bezeichnet, 
womit gemeint ist, dass die 
Drogenpolitik die Interessen 
der Alkohollobby vertrete, 
nicht aber jene der Cannabis-
lobby. Hintergrund dieses po-
lemischen Bildes ist auch, dass 

die Drogenbeauftragte aus-
weislich eines Wikipedia-Ein-
trages aus einer Familie aus 
Hopfenbauern stammt.

Der Artikel endet mit einem 
ausgedachten Kriegsverbre-
chertribunal, das über die 
Protagonisten des „Krieges 
gegen die Drogen“, d.h. über 
ihre verantwortlichen Vertre-
ter tagt. Hier wird der Artikel 
vollends satirisch, weil er jed-
weden Bezug zur Wirklich-
keit und auch zu aktuellen 
politischen Debatt en verlässt. 
Spätestens hier wird deutlich, 
dass der Artikel zur Groteske 
verzerrt wird, wenn im Fanal 
die Verbrechen des Drogen-
handels jenen Verbrechen der 
Prohibition gegenüber gestellt 
werden. Hier schließt sich 
auch der Bogen zur Grafi k am 
Anfang des Artikels.

Der durchschnitt lichen Lese-
rin wird schon eingangs durch 
die Bildunterschrift, späte-
stens aber im Fanal bewusst, 
dass dieser Artikel mit den 
Mitt eln der karikaturistischen 
Vergröberung, der Gleichset-
zung der Drogenpolitik mit 
dem Krieg und einer starken 
moralischen Wertung der 
Drogenprohibition mit den 
Begriff en „verdorben“, „böse“ 
und „sadistisch“ und einem 
noch stärkeren Bild, nämlich 
des Kriegsverbrechertribunal 
sendet, den üblicherweise die 
Sieger-Justiz über den Verlie-
rer hält. Die Polemik verwen-
det stark plakative Begriff e. 
Wird also die Anzeigener-
statt erin als kriegslüstern be-
zeichnet, die im Drogenkrieg 
den Befehl erteile, bis zum 

letz ten Blutstropfen zu kämp-
fen, wird diese Politik und 
ihre Vertreterin als verdorben, 
böse und sadistisch bezeich-
net, ist das eine satirische 
Überspitz ung, die erkennbar 
unsachlich sein will und der 
Strafb arkeit nach § 185 durch 
§193 StGB entz ogen ist.

Die Drogenpolitik der Bun-
desregierung und ihre Ver-
treterin muss sich aus den 
genannten Gründen eine der-
art polemische und karikatu-
ristische Betrachtung gefallen 
lassen, ohne dass dies straf-
rechtlich zu ahnden sein soll. 
Immerhin handelt es sich bei 
der Frage nach der Entkrimi-
nalisierung von Cannabis um 
eine stark emotionale Debat-
te, die gegenwärtig die ge-
sellschaftspolitische Debatt e 
prägt. Durchaus sachliche Le-
seranmerkungen zur Polemik 
machen dies deutlich.
Die Bundesregierung und 
ihre nach außen auftretenden 
Vertreter müssen auch mit 
starken und plakativen Begrif-
fen kritische Anmerkungen 
ertragen. Hier sind jedenfalls 
keine Begriffl  ichkeit gewählt 
worden, die Anzeigenerstat-
terin als Person jenseits ihrer 
politischen Arbeit angreifen. 
Es handelt sich mithin nicht 
um Schmähkritik.

Rein vorsorglich und mit 
Blick auf weitere Einstellungs-
möglichkeiten wird bereits 
hier mitgeteilt, dass der Arti-
kel die problematisierten Be-
griff e nicht mehr verwendet. 
Der Beschuldigte will damit 
deutlich machen, dass der Ar-
tikel als heftige Kritik an der 
Drogenpolitik der Bundesre-
gierung und nicht mit einer 
persönlichen Auseinanderset-
zung mit der Drogenbeauf-
tragten verwechselt werden 
soll. Der Beschuldigte ist da-
her auch bereit, der Drogen-
beauftragten eine Seite einer 
der folgenden Ausgaben des 
Hanfj ournals für ihre drogen-
politischen Positionen bzw. 
jene der Bundesregierung zur 
gegenwärtigen Cannabisde-
batt e zu gewähren. Er ist vol-
ler Hoff nung, dass letz tlich 
die besseren Argumente in 
der Drogenpolitik sich poli-
tisch durchsetz en. Bis es dazu 
kommt, sollte aber das vorlie-
gende Ermitt lungsverfahren 
eingestellt werden. (…)“

Was von Seiten des Ha-
Jo-Teams bleibt, ist ein großes 
Dankeschön an Rechtsanwalt 
Johannes Honecker, der der 
Staatsanwaltschaft dabei be-
hilfl ich war, das Wehklagen 
der Marlene Mortler guten 
Gewissens zu überhören.

Beitrag von
Sadhu van Hemp

Im August 2017 hatte die Drogenbeauftragte der Bundesregierung, Mar-

lene Mortler, Strafanzeige gegen das Hanf Journal erstattet, weil sie sich 

durch eine Polemik von Sadhu van Hemp massiv beleidigt fühlte. Die Ber-

liner Staatsanwaltschaft zeigte keinen großen Eifer in der Ermittlungs-

sache. Erst als der Anwalt des Hanf Journals, Johannes Honecker, im April 

2018 die Einstellung des Ermittlungsverfahrens beantragte, kam Bewe-

gung in die Sache. Im Juni stellte die Staatsanwaltschaft schließlich die 

Ermittlungen mangels hinreichenden Tatverdachts ein.

Dass sich die Berliner Staatsanwaltschaft nicht dazu durchringen konnte, 

das Hanf Journal vor den Kadi zu zerren, ist auch Anwalt Honecker zu ver-

danken, der mit einer detaillierten Textanalyse die Latte für eine Anklag-

eschrift sehr hoch gehängt hatte.

Bild: su

Mortler versus
Hanf Journal –
das sagt der
Jurist
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